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Dle - MW Luftwaffe ift unüberwin - lick!
Appell an ûZencl uncl Ottern: Oie Oe8ten 2ur Outivvatte! / Dem starken rnudl man nickt Leiokt cien krieclen

Berlin , 1. März . Feierliche Flaggen¬
paraden. verbunden mit Appellen, leiteten in
den Standorten diesen ersten „Tag der Luft¬
waffe" im Grotzdeutschen Reich ein. Ganz
Deutschland nimmt Anteil an diesem Ehren¬
tag des jüngsten der drei Wehrmachtsteile,
unserer starken deutschen Luftwaffe.

Besonders aber die Bevölkerung der Neichs-
Hauptstcrdt zeigte wieder einmal ihre enge
Verbundenheit mit unseren Fliegern . Schon
bei Beginn des Aufmarsches der Ehrenfor¬
mationen hatten sich Tausende und Aber¬
tausende von Berlinern emgesunden. um die¬
ses militärische Schauspiel in der Wilhelm-
straße mitzuerleben. Mit brausenden Heil-
rufen und erhobener Rechten grüßte die
Menge den Schöpfer der neuen Luftwaffe des
Grobdeutschen Reiches. Unter den klängen
des Präsentiermarsches der Flieger schritt
Generalieldmarschall Göring.  gefolgt von
den Generalen Stumpfs . Kesselring und
Weise, die Front der Ehrenformationen ab

Wir müssen den§
Generalfeldmarschall Göring führte dabei in

einer bedeutsamen Rede u. a. aus:
Wieder ist ein Jahr vergangen, und wir feiern

heute erneut den Tag der deutschen Luftwaffe.
Dieser Tag der deutschen Luftwaffe soll nicht nur
ein Festtag für uns allein sein, sondern auch für
das ganze deutsche Volk und das g a n ze Reich.
Denn er ist ein Tag großer Tradition , ein Tag
aber auch des Gedenkens und eine Paroleansgabe
für die Zukunft Es ist unsere Pflicht, am Heu-
tigen Tage uns vor allem derer zu erinnern die
in den vergangenen Jahren kür Führer und Re-ch
ihr Leben gelassen haben in freudiger Hingabe.
In allen Gauen des Deutschen Reiches aber auch
fern der Heimat haben blutsunge deutsche Flieger
ihr Leben eingesetzt, verloren und zum Opfer ge.
bracht, aus daß die Luftwaffe dieses Reiches grö¬
ber und stärker und das Reich selbst herrlicher
werde »

Der Generalfeldmarschall erinnerte dann an
die schmachvollste Zeit Deutsch'ands , da üns der
blutigste aller Verträge von Versailles  dik-
tiert wurde. Tapfere und kühne Männer die
noch an Deutschland glaubten , wußten und fühl-
ten. daß dies nicht daS Ende der deutschen Luft¬
waffe sein konnte. Ende des Jahres 1932 war
anscheinendnichts mehr zu erhoffen.

Unsere Bewegung konnte angesichts dieser Lage
nicht mehr warten , sondern mußte sich entschei¬
den. Die Vorsehung des Allmächtigen war kür
Deutschland. Und so kam die Machtergreifung
und damit ein Aufstieg, wie er wohl in der Ge¬
schichte niemals seinesgleichen finden wird . Run
erwies sich die Kraft und Genialität unseres Füh-

Hlmtwlmlck an-Krim
von Brauchitsch und Reader

Berlin, l . März . Der Oberbefehlshaber des
Heeres. Generaloberst von Brauchitsch^
richtete anläßlich des Tages der Luftwaffe an
Generalfeldmarschall Göring  folgendes Tele¬
gramm: ,An kameradschaftlicher Verbunden-
heit und treuer Waffenbrüderschaft grüßt daS
Heer die Luftwaffe und ihren Oberbefehls¬
haber. lgez.) von Brauchitsch."

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine.
Generaladmiral Tr . h. c. Raeder,  hat
Generalfeldmarschall Göring feine und der
Kriegsmarine Glückwünsche zum Tag der
Luftwaffe persönlich überbracht.

Veränderungen bet der Luftwaffe
Berlin. 1. März . Mit dem 28. Februar 1939

scheidet aus dem aktiven Wehrdienst unter
Verleihung des Rechtes zum Tragen der bis¬
herigen Uniform aus der General der Flie-
ßer Zander,  Kommandierender General
der Luftwaffe. Mit Wirkung vom 1. März
1939 wird ernannt der Generalmajor Schu¬
bert  zum Inspektor der WehrwirtschaftS-
lnspektion.

und begab sich sodann durch den Ehrenhos
des Luftfahrtministeriums zum Ehrensaal.

Im Mittelpunkt der Veranstaltungen stand
die Feierstunde im Ehren s aal des
Reich slustsahrt - Ministeriums.
Mit den Vertretern aller Wehrmachtsteile
nahmen zahlreiche Neichsminister. Reichs¬
leiter und Staatssekretäre , die Führer der
Formationen der Bewegung und zahlreiche
andere Ehrengäste an der Feierstunde teil,
deren Höhepunkt die festliche Ansprache des
Generalfeldmarschalls war.

Kurz nach 12 Uhr marschierten die Fah¬
nen der am Vorbeimarsch beteiligten Ehren-
sormationen in den Ehrensaal und nahmen
unter dem großen Mosaikadler der Stirn¬
wand zu beiden Seiten des Rednerpult ? Aus¬
stellung. Ein vom Mufikkorps des Flieger¬
horstes Stankes gespielter Festmarsch le' tete
die Feier ein. Dann nachm Generasseldmar-
schall Göring  das Wort zu seiner An¬
sprache.

Sorsvruna batten!
rers . der ein neues Deutschland schuf. Wir in
der Lnstwakfe bekamen gewaltige Aufgaben ge-
stellt, die sür seden von uns die schönsten und
größten feines Lebens waren . Wir dursten eine
neue deutsche Luftwaffe ausbaue  u.
Wir durften daran arbeiten und alles dafür ein-
setzen. So strömte aus der ganzen Setzniucht
des Herzens und aus der Liebe zu unserer Waise
die unerkiörte Arbeitskraft , die zur Lösung dieser
gigantischen Aufgaben notwendig war.

Dann kam der Tag . . .
Dann kam der Tag. an dem wir auch nicht

metzr zu schweigen brauchten, das war der
I . Marz 1935 . lind wir können es wirklich
sagen: Wie aus der Wche einst der Vogel Phönir
emporstieq, so stieg die neue deutsche Lmtwasse
empor. Wenn auch damals noch in bescheidenen
Grenzen, war sie doch schon stark genug, um als
Nisikoflotte den weiteren -Aufbau zu sichern und
die Verkündung der allgemeinen Wehrpflicht
durch den Führer vorzubereiten.

Die Richtigkeit-er
Jedes Kind in Deutschland weiß heute, welche

Bedeutung die Wehrmacht und namentlich die
Luftwaffe hat und welche Rolle sie im vergange.
nen Jahre bei allen politischen Erwägungen
spielte. Das vergangene Jahr hat allen die Augen
darüber geöffnet, wie richtig die Politik des Füh¬
rers war : Zuerst die deutsche Wehrsreiheit wieder-
Herstellen, «ine starke Luftwaffe schassen und da-
mit dem deutschen Volk ein scharses Schwert
schmieden.

DaS vergangene Jahr war auch für uns ein
Iahr ber BewShrung.  Als der Führer zur
Befreiung der Ostmark  rief , waren es Ge¬
schwader unserer Luftflotte, die zuerst Hoffnung,

, Zuversicht und Glauben in die Oftmark getragen
haben. Sie kündeten: Der Führer kommt und mit
ihm kommen die deutschen Soldaten , kommt die
deutsche Wehrmacht! Di« Stunde der Befreiung
schlägt! Und dann kamen schwere Tage, kam die
Sorge , ob Krieg oder Frieden. Und hier hat sich
wieder die Erkenntnis bestätigt:

Der Friede wird nur durch ein scharses Schwert
gesichert! Ohne das scharfe Schwert zerbricht der
Friede! Wenn in senen Septembertagen der
Friede gewahrt wurde, und Deutschland sein
Recht erhielt , dann nicht etwa deshalb, weil das
gesamte Ausland Deutschlands Recht anerkennen
wollte — das hätte es ja schon früher gekonnt —
sondern weil es wußte: Wenn die Frage nicht
aus friedlichem Wege gelöst wird , dann wird der
Besthl an die deutsche Wehrmacht gegeben. d,e
Frag « mit anderen Mitteln zu lösen! Und man
wußte im Ausland , daß wir hier nicht blufften!

Jh , Kameraden wißt , « am besten: i» jenen
Tagen standen wir bereit. Ein Befehl — und
»ine Hölle, «in Inferno wäre dem Gegner be¬
reitet worden, »in kurzer Schlag, aber seine 8er-
»ichtnng wäre vollständig gewesen.

Wir banken heute mit dem ganzen Volk dem
Allmächtigen, daß er Europa vor dem Schreck« ,

Heute nun feiern wir wieder den Tag der Luft¬
waffe. Ganz, ganz anders steht es jetzt in Deutsch¬
land aus : Ein freies Volk steht auf
freiem Grund.  Dieses Land gehört wirklich
uns . Die Ströme find wieder unser geworden.
Die deutsche Ehre ist wieder hergestellt. Und was
bas gewaltigste ist, der Traum der Deutschen ist
erfüllt : Großdeutschland ist gegründet! 80 Mil-
lionen eines einheitlich geschlossenen Volkes füllen
heute den deutschen Raum.

Ich war immer überzeugt, daß wir durch Waf¬
fengewalt unbesiegbar sind. Wenn dann unser
Volk durch di« richtig« Führung die notwendige
Konzentration aller Kräfte erhält , dann ist es
überhaupt unüberwindlich. DaS hat dieses letzte
Jahr 1S38 wieder herrlicher denn je gezeigt!

Wir werden mit ganzer Kraft dasür sorgen,
baß der G e s u n d h e i t s z u st a n d des deutsche»
Volkes die Bürgschaft kür zweierlei ist: Erstens,
daß aus diesen 80 Millionen >00 Millionen wer-
den. und zweitens, daß die körperliche Wider¬
standskraft des deutschen Menschen jeder Anstren¬
gung und Strapaze gewachsen ist. Dafür ist die
Partei vom Führer eingesetzt. Ich bin überzeugt,
sie wird auch diese Ziele erreichen und uns da¬
mit in sedem Jahrgang , den wir zum Wehrdienst
einziehen, gesunde und gestählte Menlchen geben.
Und wir wißen, daß nach den schwächeren Jahr¬
gängen der Kriegszeit wieder Jahrgänge von
doppelter und dreifacher Stärke in unser« Kaser¬
nen strömen werden.

Deutschlands Wehrkraft muß voll ausgeschöpft
werden

Wir können heute schon erkennen, wie groß der°
Nahmen zu spannen ist, um Deutschlands
Wehrkraft  in Zukunft bis zum letzten aus-
znschöpsen und es ist die Wehrkraft des deutschen
Menschen! Hier liegt das unendliche Uebergewicht
das wir gegenüber unseren sogenannten Gegnern
bestben Den deutschen Menschen können sie nicht
nachm ichen. In Charakter und Fähigkeiten des
deutschen Men 'chen müssen wir die entscheidende
Kraft sehen. Wir müssen davon abkvmmen. nur
zahlenmäßige Betrachtungen anzustellen. Ich wei¬
gere mich, einen deutschen Soldaten einem Sol¬
daten die'er oder jener Rasse gleichzuletzen, denn
es gibt Rassen die in ihrer militärischen« Ver¬
anlagung so unterlegen find, daß hier ein Deut¬
scher ein Vielfaches auüviegt . Selbstverständlich
muß man ihn auch mit dem erforderlichen Mate¬
rial und den besten Waffen ausrüsten.

Politik-es Führers
des Krieges bewahrt hat. Der Friede blieb
erhalten,  weil in Deutschland ein eiserner

'Wille herrschte und hinter diesem eisernen Willen
Geschwader, Divisionen und Schisse bereitstanden.
Die Furcht vor unseren unbesiegbaren Luftgeschwa¬
dern und der hochmodernen, vorzüglich ausgebil-
deten Flakartillerie hat manchem haßerfüllten
Hetzer im Auslande Angftträume verursacht. Be¬
kümmert standen damals unsere Feinde vor der
Tatsache, daß Deutschland die mächtigste
Luftflotte  lper Welt  besitzt. Zweifellos hat
diese Furcht dazu be'getragen, daß die Kriegshetzer
nicht zum Zuge kamen: sie konnten den friedlie¬
benden Staatsmännern den Weg zu unserem
Führer und zu einer gerechten Verständigung nicht
verbauen.

Heißer Dank für alle
Was in den wenigen Jahren seit dem denk¬

würdigen l . März 1935. dem Befehl des Führers
gemäß, aus dem Gebiet der Luftverteidigung ge-
schaffen wurde, ist nicht zuletzt auch der frei¬
willigen Mitarbeit des ganzen Vol¬
kes  zu danken. Wir wollen es nie vergessen, daß
dieses Volk ungeheuere Opfer an Gut und Ar¬
beitskraft gebracht hat und weiter bringen muß.
um eine so herrliche und schlagkräftige Waffe
aufbaueu zu können, sie stets aus dem neuesten
Stand zu halten und weiter zu entwickeln Am
heutigen Tage und in dieser Stunde bewegt mich
ein Gefühl heißen und tiefen Dankes  für alle,
die mich bei der Lösung der vielseitigen und ge-
wattigen Aufgabe tatkräftig unterstützten. Jeder
Soldat der Luftwaffe und namentlich jeder Ossi-
zier soll die Mitarbeit auch de« einfachsten Volks-
genossen nicht vergessen oder gering achten. Sein
Stolz sei eS. Sohn dieses großen und opserberei-
ten Volkes zu sein. Er soll sich ebenso auch der
Aermsten und schlichtesten Volksgenossen nicht
schämen, den« auch der ärmste Volks¬
genosse  hat sein gerüttelt Maß an Opfer» für

Das Echo ln Lon-oa
Deutsche Luftwaffe Schrecke» der Feind«

London. 1. März. Die Rundfunkrede der
Generalfeldmarschalls Göring  zur Eröff¬
nung des Tages der Luftwaffe wird von Ser
Londoner Presse aufs stärkste beachtet. Die
Blätter veröffentlichen auf der ersten Seite
längere Auszüge aus der Ansprache. „Evening
Standard " bringt seine Meldung unter der
Ue verschifft „Die deutsche Luftwaffe der
Schrecken der Feinde". Deutschland sei ent¬
schlossen, die Führung in der Luft zu
behaupten. „Eveniwg News" veröffent¬
licht mit einem langen Auszug aus der Rede
ein Bild Görings und stellt seinen Appell a»
die deutsche Jugend in den Vordergrund. Wei¬
ter hebt das Blatt die Sätze Görings hervor^
daß das Vorhandensein der deutschen Luft¬
waffe bei der Schaffung Großdeutschlands,
durch den Führer «ine beachtliche Rolle ge¬
spielt habe. Schließlich unterstreicht das Blatt
noch den glänzenden Gei st der deut¬
schen Jugend. „Star " legt das Haupt¬
gewicht auf die Ausführungen Görings über
die Notwendigkeit des weiteren Ausbaues der
deutschen Luftwaffe sowie auf seinen deutlichen
Hinweis auf die kriegslüsternen AuSlandS-
demagogen.

diesen-Aufbau gebracht. Wir alle wollen stets ein¬
gedenk sein, daß wir ein Teil dieser Volksgemein¬
schaft sind und bleiben wollen. ^
Die Einigkeit das Fundament der Natron

Und deshalb wende ich mich aufs neue an die
Offiziere.  Sj « find dasür verantwortlich , daß
die Truppe stets von nationalsozialistischem Geist
erfüllt ist. Das bedeutet vor allem unbedingte
Treue und heiße Liebe zum Führer , dem wir
alles verdanken, und blinden Gehorsam seine«
Befehlen! Ferner Opserbereitschaft, Pflichterfül¬
lung und Kameradschaft — das find uns selbst¬
verständliche Tugenden.

Rur auf dem Bode« der nationalsozialistische»
Weltanschauung ist es auch möglich, di« Einheit
zu erhalten , die stets und überall erforderlich ist,
am Freiheit und Unabhänqigkeit des Volkes allzeit
zu bewahren. Glauben Sie mir , die Einigkeit ift
das Fundament der Ratio«. Solange diese Einig¬
keit bleibt, solange Deutschland mit seinen 8V Mil¬
lianen ein granitener Block ist. bei dem in keiner
Spalte das Sprengpnlder der Bolksderhetzung an¬
gesetzt werden kann, solange — das ist mein heißer
Glaube — sind wir unüberwindlich und unbesieg¬
bar.

Der l . März ist aber für uns auch ber Tag
des Ausblickes  in die Zukunft, der Tag der
Ausgabe der Parole . Neue große Aufgaben liegen
vor uns . Niemals dürfen wir aus dem Erreichten
stehen bleiben. Wir dürs»n uns VerErfolge frerwn,
aber nur um weitere Erfolge zu erreichen.

Es bars nicht gerastet werden
Aus keinem Gebiet, weder bei den Fliegern , noch

bei der Flak, oder bei der Nachrichtentrvppe, auch
nicht im zivilen Luftschutz bars gerastet werden,
lleberall sind neue Aufgaben ge¬
stellt.  neue Befehle gegeben. Dies erfordert
gebieterisch die gesamte weltpolitiiche Lage. Ein
Blick über die Grenzen hinaus zeigt, daß große
Staaten , die sich in nicht mehr zu überbietender
Anmaßung als Hüter der Kultur betrachten, von
einem Rüstungsfieber  ohnegleichen ersaßt
worden find Während die Reden mancher ihrer
Politiker von Friedensvbrasen triefen und mit
dem Oel christlicher Nächstenliebe und demokrati¬
scher Unfehlbarkeit gesalbt sind, stellen sie alle
verfügbaren Kräfte in den Dienst ihrer großen
Ausrüstung. Und wenn sich dann im eigenen
Lande Stimmen gegen diese übersteigerte Ant-
rüstung melden, dann ist es immer Deutschland,
das hier als Sündenbock herhalteu muß. Man
vergißt , daß der Führer  immer wieder Vor¬
schläge gemacht hat . die alkein eine vernünf¬
tige Rüstungsbeschränkung  hätten her-
beisühren können.

Run möchte ich hier in diesem Augenblick euch,
meine Kameraden, zu der künftigen Arbeit noch
ei» Wort sage«. An «ns ist es. den Vorsprung
in der Luftwaffe, den wir unweigerlich haben,
der aus sogar vom AnSiaa» zugegeben wich, »icht
»ur , , halt«», iondern wett« auszvbaue». Dia
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Berantwortlichen für die Produktionswerkstätten
haben alles daranzusetzen, die Leistung aus-
iiutzerste zu steigern.

Wir müssen Flugzeuge in Zahl unv Güte
herausbringen, wie es unvorstellbar scheint, ivie
es aber im Reiche Adolf Hitlers, im Reiche der
Autorität, durchaus möglich ist, wenn die Zusam¬
menarbeit aller Stellen reibungslos und zielbewußt
erfolgt. Wir müssen weiter dafür sorgen, daß ivir
uns von Rohstoffen,  die uns das Ausland
unter keinen Umständenm ausreichender Menge
liefert, unabhängig machen. In weitgehendem
Maße ist das schon geschehen. >
Der Mensch ist ausschlaggebend!

Aber ich kann noch so viel Flugzeuge Her¬
stellen, ich kann die Produktion aufs äußerste
steigern, es ist doch immer wieder der Mensch,
der den Ausschlag gibt. Und darum gibt es für
uns kein Bangemachen, wenn man draußen auch
ein noch so lautes Nüstungsgeschreianstimmt. Wir
wissen um unseren eigenen Wert. Wir unter¬
schätzen auch den Wert des Gegners nicht, schöpfen
doch daraus nur den Willen, unseren eigenen Werl
zu steigern. Darum habe ich mich heute morgen
an die deutsche Jugend  gewandt und wende
mich jetzt an die ganze deutsche Nation: die Besten
unseres Volkes gehören in meine Luftwaffe!

Der Ausbau der deutschen Luftwaffe, den die
Weltlage gebieterisch von uns fordert, darf sich
nicht allein auf die Zusammenballung von Mate¬
rial, auf die Ausweitung der Produktionsstätten
und auf die Ausbildung der Menschen erstrecken,
es müssen gleichzeitig überlegene Führung
und straffste Organisation  dazukom¬
men. Ich verlange, daß an dieser Organisation
auch im kommenden Jahr weiter gefeilt und ge¬
feilt wird. Die einfachste Organisation wird auch
hier die beste sein.

So gebe ich denn für I93S die Parole : Die Luft¬
waffe erfordert in diesem Jahr noch eine gigan¬
tische und gewaltig » Anstrengung . Ich verlange
daher von jedem di« letzte Hingabe an die Arbeit
und an das Ziel . In diesem Jahre sollen wir nur
daran denken, endgültig und für alle Zeiten der
deutschen Luftwaffe den Vorsprung zu sichern, der
nie wieder eingeholt werden kann, mag kommen,
was kommen will . Und darum schließe ich mit
den Worten , die ich heute morgen der deutschen
Jugend sagte: Ich glaube an die sieghafte Kraft
der deutschen Jugend und an di« Unllberwindbar-
keit unserer herrlichen Waffe . Wir gedenken des
Führers : Der Führer , unser Oberster Befehls¬
haber. dem kn diese Stunde der einzige Gedanke
der Luftfahrt gehört : Sieg Heil . Sieg Heil , Sieg
Heil!

Nach einer feierlichen Weise brachte der
Generalfeldmarschall das Sieg -Heil aus den
Obersten Befehlshaber und Führer Adolf
Hitler  aus . in das die Festversammlung
begeistert einstimmte. Mit den Liedern der
Nation klang die eindrucksvolle Stunde der
Erringung der Freiheit unserer Luftwaffe
aus.

Im Anschluß fand der Vorbeimarsch statt.
Den Ehrenformationen des Regimentes Ge¬
neral Görina folgte eine Kompanie der Luit»
kriegsschule Gatow eine Kompanie Flieger,
die Mannschaften zweier Flakbatterien und
zwei Nachrichtenkompanien. Den Beschluß j
machten zwei Kompanien des Wachbataillons
der Luftwaffe.

Ams.November
Gedenktag für die Gefallenen der Bewegung

Berlin . 1. März . In dem Erlaß des Füh¬
rers über den Heldengedenktag,  der
jetzt vorliegt , wird gleichzeitig der 9. Novem¬
ber als Gedenktag für die Gefallenen
der Bewegung  festgelegt . Ueber den
Heldengedenktag bestimmt der Erlaß , daß der
Heldengedenktag künftig der 16. März als der
Jahrestag der Wiedereinführung der allge¬
meinen Wehrpflicht ist. sofern dieser Tag auf
einen Sonntag fällt , andernfalls der diesem
Tage vorangehende Sonntag . Für dieses
Jahr ergibt sich daraus , daß der Helden¬
gedenktag auf den 12. März fällt.

Die beften Funsen werden Flieger!
Lin ^lüftender Appell de8 Oen6raikeIdmar8ciiaIl8 tiermann OörinA an die deukeke iuZenä

Die Reichsfrauenführerin in Orvieto
Die ReichsfrauensührerinScholtz-Klink besich¬

tigte am Mittwoch di« Frauenakademie für Lei-
besübungen in Orvieto. Parteisekretär Minister
Starace gab ihr zu Ehren einen Empfang: des
weiteren wurde sie von der italienischen Krön-
Prinzessin empfangen.

Berlin , 1. März . Aus Anlaß des Tages
der Luftwaffe sprach der Schöpfer dieses
jüngsten der drei Wehrmachtsteile . General¬
feldmarschall Göring,  über alle deutschen
Sender . Seine Ansprache wurde im Gemein¬
schaftsempfang in allen Standorten der
Luftwaffe und in allen deutschen Schulen
gehört. Generalfeldmarschall Göring führte
u. a. aus:

Der 1. März ist ein Ehrentag der deut¬
schen Luftwaffe.  Er ist ein Gedenktag für
die ganze deutsche Nation, denn heute vor vier
Jahren kreisten die ersten deutschen Flugzeuge
unserer neugeschaffenen Luftwaffe über unser Land
jubelnd begrüßt von dem Volk, das in langer
Knechtschaft aufs bitterste gespürt hat. was es
bedeutet, inmitten einer hochgerüsteten Welt wehr¬
los zu sein. Seit jenem denkwürdigen Tage habe
ich. der Absicht des Führers folgend, mit meinen
Mitarbeitern die modernste Luftwaffe,
die eine Nation besitzen kann, in beschleunig,
tem Tempo ausgebaut.  Die Stärke Deutsch-
lands, vor allem aber in der Luft, hat jene An¬
griffslustigen in den schicksalsschweren Tagen der
Vorjahre zur äußersten Vorsicht gemahnt.

Ich bin stolz darauf, baß die deutsche Luftwaffe
der schöpferischen Staatskunst des Führers a l s
schlagkräftigstes Instrument  gedient
hat. Ich weiß auch, daß gerade unsere herrliche
Waffe bei allen Ueberlegungen kriegslüsterner Aus-
landsdemagogen eine sehr bemerkenswerte Rolle
gespielt hat und weiterhin spielen wird. Dem
Starken raubt man nicht so leicht den Frieden,
wie einst dem Schwachen. Es wäre daher falsch,
sich mit den erreichten Erfolgen zufrieden zu
geben. Das würde Rückschritt bedeuten; denn wir
dürfen uns darüber nicht täuschen, die welt¬
politische Lage ist verworren und reich an Span¬
nungen. Die jüdischen Hetzer und profitgierigen
Kriegstreiber ziehen über Ozeane und Kontinente
und verwirren den Sinn der Völker. Es vergeht

in der letzten Zeit kaum eine Woche, ohne daß
wir durch gehässige Verleumdungen irgend eines
ausländischen Politikers daran erinnert werden,
wie häufig unsere friedliche Arbeit und gerechtes
Streben auf sachlich und moralisch unbegründete
Feindschaft stoßt.

Noch so gutes Material, noch so hervorragende
Flugzeuge sind wertlos, wenn sie nicht von Män¬
nern von unerschrockenen Herzen und fester Hand
bedient werden Das gilt besonders für die Luft¬
waffe. Keine Waffe braucht Kühnheit. Begeiste-
rungsfähigkest und Stärke des Charakters not¬
wendiger als die unsere. Sie erfordert ganze
Kerle. Unsere Waffe ist jung, und sie braucht
Jugend. Nirgendwo bietet sich einem Freiwillige»
in höherem Grade die ersehnte Gelegenheit, die
Tugenden des Mannes zu üben, opferbereiter
Nationalsozialist zu sein und in Pflichterfüllung
bestes deutsches Soldatentum zu entwickeln und
zu bewahren.

Ich bin glücklich darüber, daß die Besten aus
der jungen Mannschaft des Volkes immer wieder
zu den Formationen meiner Luftwaffe drängen.
Ich kann und will nur Freiwillige haben. Die
Sehnsucht , fliegen zu können, lebt heute in jeden»
kernigen deutschen Jungen , so wie diese Sehnsucht
uns einst durch Jahrtausende beseelt hat.

Ich habe stets besonderen Wert darauf gelegt,
ein Offizierskorps  zu haben, das sich in
die nationalsozialistische Volksgemeinschaft ein¬
fügt und in enger Tuchfühlung mit den Volks¬
genossen bleibt. Darum ist die Offizierslaufbahn
in der Luftwaffe dem Nachwuchs aller Volksschich¬
ten gleichermaßen offen, besonders aber denen, die
sich durch Kühnheit und Einsatzbereitschaft aus¬
zeichnen und damit wettmachen. waS sie da und
dort auf der Schulbank vielleicht nicht mitbekom¬
men haben. Bei mir entscheidet nicht das Wißen,
sondern der Kerl allein.

Und darum mußte ich mich heute mit einem
glühende » Appell an die deutsche Jugend wenden.

Schnellste Verbindung nach Stallen
Vier Autobaknlunnel durckLckneiden dis Alpen

eigendsricbt cker dlS - presse
rck. Wien, 1. März. Die schwierigen Pro¬

bleme, die sich dem Bau der Reichsautobahn
in der gebirgsreichen Ostmark entgegenstellen,
sind jetzt endgültig gelöst worden. Die Linien¬
führung liegt endgültig fest. Sie bringt die
W»rtschaftszentren des Altreichs der Ostmark
um viele Stunden näher und schließt sich an
die Fernverkehrsstraßen der Nachbarländer an.
Besonders die Verbindung nach Italien  ist
stark verkürzt worden. Vier Alpentunnel von
5 bis 8,6 Kilometer Länge sind geplant. Der
Semmering wird nicht durchschnitten. Hier
weicht die Reichsautobahn beinahe bis zur
ungarischen Grenze aus und führt durch das
Burgenland und die Oststeiermark.

Die vier Alpentunnel durchqueren in je fünf
Kilometer Länge die Gleinalpe und den Katsch¬
berg und in 7,6 und 8,6 Kilometer Länge die
Radstättertauern . Die Durchstechung der
Gleinalpe verkürzt die Straße von Graz nach
Salzburg und Linz um 36 Kilometer, denn
jetzt führt der Weg in gerader Linie nach St.
Michael urü> von dort weiter durch das Lie¬
sing- und Paltental über den Schoberbergpaß.
Bei Liesing trennen sich die Wege von Graz
nach Salzburg und Linz. Die Strecke Graz —
Klagenfvrt soll ähnlich wie die Packstraße an¬
gelegt werden.

Große Hindernisse stellten sich dem Bau der
Neichsautobahn zwischen Salzburg und Kärn¬
ten entgegen. Die Strecke wird jetzt durch An¬
lage von drei Tunnels bedeutend
verkürzt,  so daß der Autofahrer den Mill-
stättersee m Kärnten künftig in 90 Minuten
erreichen kann. Die Autobahn kommt von
Klagenfurt , wird nach Spittal am Millstätter-
see geleitet und führt dann weiter über Gmünd
am Fuße des Katschberges, der den steilsten
Paß Deutschlands-besitzt, auf dessen Weg schon

viele Wagen stecken geblieben sind. Die Auto¬
bahn durchquert mit einem 5 Kilometer lan¬
gen Tunnel den Katschberg und erreicht über
Mauterndorf und das Latschfeld die Rad¬
stättertauern , nach deren zweimaliger Durch¬
tunnelung die Strecke weiter durch das wun¬
derschöne Ennstal nach Salzburg führt.

Deutsch-italienischer Protest in Kairo
gs . Rom, 2. März . Verschiedene Blätter der

ägyptischen Presse haben über Deutschland und
Italien in so untragbarer Weise Lügen und
Verdächtigungen ausgestreut,  daß
der deutsche und italienische Gesandte in Kairo
Protest eingelegt haben. Die Beeinflussung der
ägyptischen Presse geschah durch die Presseorga-
msation „Union Orientale ", die von den meist
französischen Aktionären  der Suez¬
kanal-Gesellschaft erhalten wird. Ein Haupt¬
gesichtspunkt der Pressehetze war die Verbrei¬
tung falscher und alarmierender Nachrichten
über die italienische Außenpolitik und die Ber-
drehung und tendenziöse Auswertung aktueller
Nachrichten. Wie aus Kairo bekannt wird,
haben die Behörden den Berantwortlichen die¬
ser Pressekampagnescharfe Rügen  erteilt.

an euch, ihr Jungen , die ihr Flieger werden wollt,
an euch, ihr Jungen , die ihr noch zögert und
überlegt : Raus aus den Stuben ! Kommt zu uns!
Bedenkt, daß ihr damit der stolzesten Waffe ange-
hören dürft , die es gibt . Bedenkt, daß diese deutsche
Luftwaffe heute schon der Schrecken unserer Geg¬
ner ist und es immer bleiben mutz. Wir werden
den Vorsprung zu halten und zu wahren wissen.
Und darum , weil dieser Vorsprung gewahrt wer¬
den muß, und darum , weil es der Mensch ist. der
die Leistungen auch hier entscheidet, rufe ich euch
aus. Die Ehre der Nation und eure eigene ver¬
langt es, dort zu stehen, wo stets der Dienst für
das Vaterland am schwersten, damit aber auch am
stolzesten und am höchsten ist.

Und darum wende ich mich heute auch an die
Eltern.  Seid nicht zaghaft! So viele Volks¬
genossen haben ihre Söhne dieser Waffe gegeben,
und wenn auch dieser und jener geblieben ist. so
wußten die Eltern: Es hat sein müssen. Sie gaben
ihr Bestes dem Vaterlande. Und so ist es zu allen
Zeiten gewesen.

Ich zweifle keinen Augenblick daran, daß ich
mich auch in Zukunft bei dem weiteren Ausbau
und Ausbau der Luftwaffe auf die volle Be-
geisterungsfähigkeit  unserer
Jugend  verlaßen kann, wie ebenso auf das Ver¬
ständnis der Eltern. Junge deutsche Mannschaft
hat einst in schwerster Zeit aus eigenem Antrieb
für des Vaterlandes Größe gekämpft und keine
Opfer gescheut. Diese heroische Tradition lebt in
dem nationalsozialistisch erzogenen deutschen Nach¬
wuchs stärker und bewußter denn je zuvor. In
ihren Adern fließt das gleiche Blut, in ihren Her¬
zen wohnt der gleiche Geist. Ich glaube an die
sieghafte Kraft unserer Jugend! Ich glaube an
die Nnüberwindlichkeit der deut¬
schen Luftwaffe!

Mussolinis Losung:
Militärische Vorbereitung, soziale Gerechtigkeit

Rom, 1. März . Mussolini  empfing im
Palazzo Venezia das neue Direktorium der
faschistischen Partei . Unter Darlegung der
Richtlinien für die dreifache Aufgabe, Jmpe-
rinm . Raffe und Autarkie, gab er die Lo¬
sung: „Immer intensivere militärische Vor¬
bereitung und immer größere soziale Gerech¬
tigkeit." Sie bezweckt, sowohl die Verteidigung
Italiens gegen mögliche Einkreisungspläne zu
garantieren , die von den antifaschistischen
Weltströmungen gegen die autoritären Staa¬
ten angestrebt tverden, als auch die Bolksmas-
sen immer enger mit dem faschistischen Staat
zu verschmelzen. Die Richtlinien des Duce
flehen im Mittelpunkt der römischen Abend¬
messe. Sie betont, die überragende Bedeutung
der Erhöhung der militärischen Bereitschaft
liege darin , daß die italienische Bevölkerung
stets bereit sei, jeden Angriff auf das für den
italienischen Arbeiter geschaffene Imperium
abzuwehren. Wieder einmal sehe man, daß der
Faschismus im Gegensatz zu den falschen Ideo¬
logien anderer Staaten die wahre Demokra¬
tie sei.

Lage n Haifa verschärft
Im Zusammenhang mit den jüdischen Bomben¬

würfen in Haifa und Palästina, die zu Teil-
streiks geführt haben, ordnete der Bezirkskom¬
mandeur die sofortige bedingungslose Aufnahme
der Arbeit an, andernfalls will er entsprechend
scharfe Maßnahmen ergreifen.

Kümmert euch lieber um euer Laub!
Lckvvere Abkukr 6er Loivj6t8 durck den ? raZer Lender

Großer Tumult im Sauger Parlament
Werden LilHiekkeilLverbreelienvon Oei8l!icken in OK gedeckt?

Den Haag, 1. März . In der Sitzung der
Zweiten Kammer kam es am Mittwochvor¬
mittag zu einem aufsehenerregenden Zwi¬
schenfall. Der Abgeordnete der NSB . lMus-
sert-Bewegung) Rost van Tonningen hatte
namens seiner Fraktion eine Interpellation
über dieMtßständein derLrtschaft
L ß eingebracht, in der das Vorgehen des
zur Römisch-Katholischen Staatspartei ge-
hörigen Justizministers Goseling zur Sprache
gebracht wird . Tem Justizministet wird der
Vorwurf gemacht, er habe durch sein Ein¬
greifen zwei römisch-katholische Geistliche, die
sich Sittlichkeitsverbrechen  haben
zuschulden kommen lasten, gedeckt.

Als der gleichfalls zur Römisch-Katholi¬
schen Staatspartei gehörige Kammervor-
sitzende van Schaik der Sitzung der Kammer
Vorschlag, die Interpellation der NSB . über
den Fall Oß abzulehnen, da der Justizmini¬
ster sich bereits mehrfach zu diesem -Fall ge-
äußert habe, erklärte Rost van Tonningen.
die sittenlosen Zustände  von Oß
könnten nicht länger geduldet werden. Die
Jugend von Ob könne nicht länger Geistli¬

chen ausgeliefert sein, durch die sie schon 25
Jahre mißbraucht werde. Das niederlän-
dische Volk müsie Gelegenheit haben, die
Wahrheit über die Vorgänge in Oß zu er¬
fahren . Wenn die Kammer hier nicht ein¬
greife, mache sie sich selbst an den Vorgängen
in Oß mitschuldig.

Hier entzog der Vorsitzende dem Redner
der NSB .. den er bereits während seiner
Ausführungen mehrfach unterbrochen hatte,
das Wort und verlangte , er solle die Kam¬
mersitzung verlassen. Es entstand ein unbe¬
schreiblicher Tumult.  in besten Verlauf ein
Abgeordneter der Römisch- Katholischen
Staatspartei Rost van Tonningen das Wort
„Landesverräter " zurief. Als sich dieser ge¬
gen den Beleidiger wenden wollte, wurde er
und sein Fraktionsgenoste Woudenberg . der
ihm zu Hilfe geeilt war . aus dem Sitzungs¬
saal gedrängt . Tie Kammersitzung mußte
unterbrochen werden.

Der Vorfall hat in Holland stärkstes Auf¬
sehen erregt , um so mehr, als die Mißstände
m Oß schon seit langem das allgemeine
Tagesgespräch bilden.

Prag , 1. März . Der Sender Prags gab
am Dienstagabend neuerlich eine Erwide¬
rung auf die Hetzsendungen des
sowjetrussisch en Senders  in tsche.
chischer Sprache , worin unter Hinweis dar¬
auf. daß wenn die Sowjetsendungen an die
Adresse der neuen Tschecho-Slowakei mcht
aufhören , betont wird , daß die Hörer des
tschecho-slowakischen Rundfunks nunmehr
eine sehr lehrreiche Gelegenheit hätten , die
Art der sowjetrussischen Agitation am eige¬
nen Leibe kennzulernen. Der National¬
stolz  bleibe auch weiterhin eines der teuer¬
sten Güter der Bevölkerung der Tchecho-Slo-
wakei. den zu verletzen man niemand gestat¬
ten werde, auch Sowjetrußland nicht. Die
Tschecho-Slowakei wolle nichts anderes , als
in aufrichtigem Frieden nach allen Seiten
zu leben, um ihr nationales und staatliches
Heim auszubauen . Das Land habe den Wil¬
len. aller Schwierigkeiten Herr zu werden.
Um so verurteilungswerter sei die unsach¬
liche. wichtige und verleumderische
Art,  in welcher der sowjetrussische Rund¬
funk den Bürgern der Tschecho-Slowakei in
den Rücken falle.

Unter dem Eindruck der Sendungen der
Moskauer und Kiewer Stationen müsse sich
derjenige, der die Verhältnisse des Landes,
wie sie wirklich find, kennt, die Frage stellen,
welchen Wert denn die Berichterstattung und
der Agitationsapparat Sowjetrußländs habe
und wie es eigentlich in den vergangenen
Jahren auch bei anderen Gelegenheiten mit
der sowjetrussischenWahrheit beschaffen war!
Wir werden es uns . so stellte der Prager
Sender weiter fest, nicht stillschweigend ge¬
fallen lassen, wenn der sowjetrussische Rund¬
funk auch weiterhin versuchen sollte, die poli¬
tische Atmosphäre bei uns durch Anschü-

rung eines Hasses gegen die
Deutschen  durch Verbreitung von Alarm¬
nachrichten oder durch Schmähung bekannter
Persönlichkeiten zu vergiften. -

Die tschechische Antwort an die Sowjet¬
hetzer klang in der Mahnung aus : Kümmert
euch lieber sto t um das Ausland um euer
eigenes Land!

Madrids Volk erwartet die Befreier
Furchtbarer Terror - er Bolschewisten

Bilbao, 1. März . In Toledo treffen ständig
zahlreich« Ueberläufer aus Madrid  ein . ES
handelt sich in fast allen Fällen um friedliche
Einwohner der Stadt , die den dort herrschen¬
den furchtbaren Terror  der Bolschewisten
nicht länger aushalten konnten und an un¬
bewachten Stellen der Front zu den National¬
spaniern überliefen. Die Ueberläufer berichte»
übereinstimmend von der beispiellosen Nieder¬
geschlagenheit in Madrid . Alle Einwohner sind
mit Gewalt zu irgendwelchen Kriegsarbeiten
gepreßt worden und stehen unter der Aufsicht
roter Terrorgruppen , dre auch in der Stadt
den gesamten Polizeidienst versehen. Ueberein-
stimmend gibt man der Ueberzeugung Aus¬
druck, daß der Fall Madrids »n den
nächsten Tagen erfolgen wird. Unter den Ein¬
wohnern werden letzt schon allgemein geheime
Vorbereitungen für den festlichen Empfang
der nationalspanischen Truppen getroffen.

Inzwischen ist Franco auch von Grie¬
chenland und Brasilien  anerkannt
worden, damit ist die Zahl der Staaten » die
Nationalspanien bereits anerkannt haben, auf
29 gestiegen. Marschall PLtain  soll für eine
begrenzte Dauer den französischen Botschafter¬
posten in BurgoS anzunehmen gewillt j«jn.
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RSRL . verftSrkt feine Schlagkraft
Ztrsftere OrA3ni83tion äient 8 port un 6 Partei - lAnZkütirer vveräen ernannt

Mit der Balvung ves NtSRL ist der Grundstein
für eine noch straffere Konzentration aller Kräfte
rm deutschen Sportsleben gelegt und die engste
Zusammenarbeit mit der Partei und damit mit
dem Staat geschaffen worden . Aus den Erfah¬
rungen der ersten Tagung des NSRL . machte der
Gauführer des Gaues IX . Westfalen -Lippe . SA .-
Brigadefühler L o r e n z - Münster , unserem Mit-
arbeiter interessante Mitteilungen , die die neuen
Organisationsfvrmen und den Aufbau im NSRL.
betreffen.

Als eine von der Partei betreute Organisation
wird der Nationalsozialistische Reichsbund für
Leibesübungen in Zukunft aus spvrtorganisatori-
scheu und welranschaulichen Erziehungsgründen
gebietsmäßig gleich oder zum mindesten ähnlich
gegliedert wie die Partei . Als kleinste Einheit des
Neichsbundes wird die Ortssportgemein,
schast  des NSRL . gebildet , die der bisherigen
Ortsgruppe des DNL . entspricht . In größeren
Städten werden die Ortssportgemeinschaften wie¬
derum ausgeteilt werden , und zwar in mehrere
Ortssportgemeinschaften , die in engster Arbeit ?-
Gemeinschaft mit den Ortsgruppen der Partei
tehen. ähnlich wie dies bei den Gauen und Krei¬
ert der Fall ist.

Nach der so geschaffenen Aufgliederung werden
Verbindungsmänner  zwischen den Par-
tei - und Sportdienststellen eingesetzt, die die Auf¬
gabe haben , ihre Arbeit nach den jeweiligen Be¬
langen innerhalb der einzelnen Bcreichsgruppen
auszurichten . Ueber kurz oder lang wird es also
neue Funktionäre geben als Verbindungsmänner
zwischen Gau der Partei und Gau des NSRL .,
zwischen den politischen Ortsgruppen und der
Ortssportgemeinschaft des NSRL . Die genauen
Aufgabengebiete werden gegenwärtig aufgeteilt
und ausgearbeitet.

Bereits am 1. April wird der erste Schritt
zur Durchorganisation getan . Im ganzen Reich
werden zur Betreuung aller Turn - und Sport¬
vereine erstmalig vom Reichssportführer berufene
Ringführer  eingesetzt . Den Ningführern sind
im allgemeinen etwa zwanzig Vereine zugeteilt.
Im Laufe des Jahres werden sie jeden Verein
«in - bis zweimal aufsuchcn , um sich allmählich
ein eingehendes Bild von dem Leben und Treiben
und der Arbeitsweise zu verschaffen . In einzu-
richtenden Sprechstunden  können die Ver¬
eine bei den Ningführern Rat und Auskunft ein-
holen . Auf einen General/enner gebracht , ist der
Ringsührer Helfer und Berater der Vereine in
allen möglichen Fällen und bei allen Sorgen . Im
übrigen hat der Ringsührer auch seinen Kreis¬
führer über Mißstände und Schwierigkeiten
irgendwelcher Art zu unterrichte », damit mög¬
lichst schnell Abhilfe geschaffen werden kann.

Die Organisation der Ringführer soll nach dem
Willen des NeichssportführerS künftig auch den
Einzug des Sportgroschens  überwachen,
dessen Aufkommen für die möglichst weitgehende
soziale Betreuung der Turner und Sportler un¬
geheuer wichtig ist.

Zu der Frage gewisser Ueberschneidungen bei
der aktiven Sportausübung im NSRL .. bei den
Gliederungen und der Deutschen Arbeits¬
front,  wie dies bisher öfter der Fall war . wies
der Gauführer daraus hi», die genauen Aussüh-
rungsbestimmungen seien noch in Arbeit , die
grundsätzliche Marschrichtung liege aber schon
letzt fest. Dem Reichsbund sei in erster Linie der
Leistungssport , der regelmäßige Wettspiel , und
der internationale Sportverkehr zugewiesen . Alle
anderen sportausübenden Gemeinschaften hätten
keine ..Konkurrenz ' des NSRL . darzustellen.

Zur Förderung der Wehrkraft , d. h. zur AuS-
Übung von in erster Linie w e h r s v o r t l i che n

Aü- jsche Propagarr - a
Jesus Christus als jüdische Wcrbesigur
„Wenn ein Jude namens Jesus Christus

und eine Jüdin namens Madonna Maria
heute zwei von den Flüchtlingen wären , wie-
viel würdest du ihnen geben , um ihnen zu
hxlsen und sie vom Hakenkreuz zu retten ?'
Jesus , der Jude , hat gesagt : „Was du einem
der geringsten unter meinen Brüdern getan
hast , das hast du mir getan .' — ..Willst du
dem Juden Jesus heut ? durch seine Brüder
helfen ? Sende deine Gaben an ihn durch den
jüdischen  W o h l s a h r t s f o n d S.'

So zu lesen in der Chikagoer Zeitung
„Sundah Times ' , angeblich als Eingesandt
aus dem Leserkreis . Unverschämter läßt sich
jüdische Propaganda wohl kaum noch befrei-
ben . Man darf hoffen , daß die amerikanische
Christenheit aus solche plumpen jüdischen
Werbemethoden nicht hereinfällt . Es dürste
eher dazu beitragen , denen die Augen zu äff-
nen . die bisher nicht glauben wollten , daß
sich der Jude in schamlosester Weise jede  8
Mittels bedient , nm Kavital daraus zu schla¬
gen . Das ist eben der Tank , den das Juden¬
gesindel seinen edelmütigen und mitleidvollen
christlichen Brüdern in Amerika abstattet.

Wettkämpfen  und Ausbildungen sei die SA.
alz maßgebende Organisation berufen . Und alle
Gegensätze, die sich aus dem KdF .-Sport entwickelt
hätten , etwa in der Richtung , baß der bisherige
DNL . einen Zivilsportverband darstellte und KdF.
den ..Parteisportverband ' vertrete , seien jetzt hin-
fällig . Dem KdF .» und Betriebssport würde in
erster Linie di« Aufgabe zufallen , alle deutschen
Menschen sportlich zu erfassen,  die der
Leibesübung bisher fernstanden , ein ganzes Volk
in Leibesübungen zu schaffen. Die Sportdienst¬
gruppen der HI . hätten mit die Aufgabe , dem
NSRL . wertvollen Nachwuchs zu sichern. In die¬
sem Zusammenhang könne gesagt werden , daß der
Leistungssport in der HI . gewaltige Fortschritte
gemacht habe und heute ein wertvolles Reservoir
leistungsfähiger Nachwuchskräfte darstelle , die
dereinst die führende Stellung des deutschen
Sports erhalten sollen.

Besichtigung der Musterbetriebe
Lr . Hupfauer fährt durch alle Gaue
kl i g e a b e r i e k t der 5I8 - ? r « rss

rä . Berlin , 2. März . Der Beauftragte für
den Leistungskampf der deutschen Betriebe,
Reichsamtsleiter Dr . Hupfauer,  hat sich
soeben auf eine Besichtrgungsreise durch alle
ier»> Betrieb, » beaeben . die von der Drü-

fungskommission ' als NS . - Musterbe¬
triebe in Vorschlag  gebracht worden
sind . Die Fahrt Dr . Hupsauers führt durch
alle Gaue und wird entscheidend für die end¬
gültige Auszeichnung mit der Goldenen
Fahne der DAF . sein . Nur der Betrieb kann
hierfür in Frage kommen , der durch die
Praxis den .Nachweis führt , daß seine sozia¬
len Maßnahmen der Förderung und der
ständigen Erhaltung der Leistungskraft aller
Gefolgschaftsmitglieder dienen.

MrrmimMbstiiigen im Na«
allein in einem Gau

kligenbericlit der 148 - pressa
rd . Berlin , 2. März . Die von der Deutschen

Arbeitsfront auf der Reichsarbeitstagung
des „Neichsheimstättenamtes ' ausgegebenen
Richtlinien , insbesondere die Grundrißlösung
für die V i err a u m wo h n u n g, haben
sich im Wohnbauwesen in letzter Zeit außer¬
ordentlich stark durchgesetzt . Die Heimstätten-
ümter aller Gaue , die zu jeder größeren Pla¬
nung herangezogen werden , konnten in letzter
Zeit eine überaus starkeAktivität  ent¬
falten . Allein in einem Gau werden nach der
soeben erfolgten Fertigstellung von 700 Woh¬
nungen 6000 neue Vrerraumwohnungen ge¬
baut . Diese eine Zahl zeigt , welch starken
Auftrieb der Wohnungs - und Siedlungsbau
erhalten hat.

SüL ckr> o/pm/nsc/rc/r Das von dem deutscken klu § ren § in§ snieur saicods
erbaute LeZfelkluLfreux OllS „iAeise " ist nsck ^ dsckluO der teclmiscden probellüxe , die in Hallen
siattkanden , von dem llierkür eingesetzten internationalen -lussciiulZ kür die Austragung ckes erst¬
mals ru cien OI>mpiscken Spielen 1940 - „ gelassenen internationalen Segeltlugwettbewerds sus-
ersellen worden . Insgesamt waren clem ^ ussckuk stink versckieclene lAoäelle , - wei deutsclle , - wei
italieniscbe und ein polnisches vorgekülirt worden . (Weltbild , lA.)

MdttSWim » A« rtIa
Drei wirtschastskundliche Fahrten geplant

Oigenderickt der bl8 - ? resse
rd . Berlin , 2. März . Das umfangreiche

Problem wirtschaktskundlicher Studienfahrten
der Deutschen Aröeitsfront wird , wie jetzt fest-
stcht, um drei große Reisen nach Amerika
erweitert . Die Amerikasahrten iverden auf
Schiffen der Hapag durchgeführt und führen
diesmal nicht nur nach Neuyork und Detroit,
sondern auch nach Chikago , Pittsburgh,
Washington und Philadelphia . Durch die Mit-
Hilfe der in der amerikanischen Wirtschaft sich-
rend tätigen deutschen Arbeitskameraden und
die der deutsch-amerikanischen Handelskammer
ist es gelungen , auch Verträge , Führungen und
zahlreiche Sonderveranstaltungen in das Reise-
Programm einzufügen und die Fahrten so er¬
lebnisreich wie möglich zu gestalten . Die erste
Reise findet vom 20 . April bis 12 . Mai statt,
die zweite vom 30 . April bis 26 . Mai und

^ >ie dritte vom 20 . Juli bis 18 . August.

Ein Nutscher
koniNMbiert Boliviens Armee

Generalmajor a. D . Kundt 7o Jahre alt
Cigenberickt der t>8 - ? rcsse

sä . Schwerin , l . März . Am 28 . Februar
hat Generalmajor a . D . Hans Kundt,  Or¬
ganisator und Oberkommandierender der bo¬
livianischen Armee sein 70 . Lebensjahr voll¬
endet . Kundt stammt aus einer mecklenbur¬

gischen r̂ sslzlerssamme und war
Disv , ' ' -

. vts zur
ispositionsstellung auf eigenen Wunsch

1910 Offizier im deutschen Heer , zuletzt Ma¬
jor im Kriegsministerium . Damals folgte er

-einem Ruf nach Bolivien,  um dort die
Armee zu reorganisieren . Während des Welt¬
krieges kehrte Kundt in die Heimat zurück,
war zunächst Generalstabsokfiner . sväter Re-

Sir -ltttkgabe unserer Kolonien
England muß die Frage jetzt aufwerfen
London , 1. März . Der bekannte britische

Publizist und ehemalige Labour -Abgeordnete
Charles Noden -Buxton veröffentlicht in der
„Times ' ein Schreiben über die Kolonial-
srage , in dem er sich energisch gegen die
Kampagne wendet , die gegen die Rückgabe
von Kolonien an Deutschland betrieben
wird . Die britische Regierung müsse die Ko-
lonialfrage jetzt aufgreifen und dies nicht
Adolf Hitler überlassen . Diejenigen , die ge¬
gen eine Rückgabe sprächen , interessieren sich
weniger für die Kolonien als solche, sondern
kämpften gegen die „Diktatoren ' , gegen
Deutschland als solches , und sie scheuten sich
nicht , oft jene antideutschen Verleumdungen
auszuwärmen , die man im Weltkriege gehört
habe.

gtments - und Brigadekommandeur an der
Front . 1919 schied er als Generalmajor auS
dem aktiven Dienst , ging erneut nach LaS
Parz und leitete als Generalstabsoffizier den
Ausbau der kleinen bolivischen Armee zu
einer modernen kampfkräftigen Truppe . 1930
mußte Kundt wegen innerpolitischer Un¬
ruhen das Land verlassen . Nach zweijähri¬
gem Aufenthalt in Berlin kehrte er jedoch
wieder in seine Wahlheimat zurück und über-

- nahm dann das Oberkommando über die
gesamten Streitkräfte Boliviens . Neben den
militärischen Plänen erstrebte Generalmajor
a . D . Kundt immer die Annäherung
zwischen Bolivien und Deutschland . Auf seine
Anregung hin wurde ein Deutscher an die
Spitze des Schulwesens berufen , ebenso kamen
dank seiner Fürsprache weitere deutsche Lehr¬
kräfte . Aerzte , Ingenieure und Techniker ins
Land . Auch die Organisation eines regel¬
mäßigen Flugdienstes mit deutschen JunkerS-
maschinen ist sein Werk.

EnKiiM - ktk auf Mrt
Gibraltar , I. März . Di « Kriegsschiffe der

britischen Mittei « eerflotte tresfen heute in Gib¬
raltar e« . Im Hase» von Gibraltar werden sich
damit « Hr a« hundert ArtegSschtsfe
der verschiedensten Kategorien unter dem Kom¬
mando von 12 Admirälen befinden.

Der Haushaltsvoranschlag sür die britische
otte sieht mit einer Gesamtausgabe von 149.4
illionen Pfund Sterling für 1939 Mehraus-
ben von 23,3 Millionen Pfund gegenüber dem
orjahre vor . 80 Millionen Pfund sollen i«
nleihewege  aufgebracht werden und 69,4
illionen Pfund Sterling durch Steuereinnah-

nzen gedeckt werden . Für Neubauten sind 60.5 Mil¬
lionen Pfund vorgesehen . ' —

Wank«! vir- gr« r Eiche»
ks . Budapest , 1 . März . Wie die türks

Presse berichtet , arbeiten die zuständigen Sie!
len gegenwärtig Pläne für einen wirksamen
Schutz von Istanbul gegen Luft¬
angriffe  aus und sind dabei zu dem Ent¬
schluß gekommen , allen Gebäuden der Stadt
einen einheitlichen Anstrich zu geben . Nach
eingehenden Untersuchungen wurde festgestellt,
daß die lichtgraue Farbe  des Stadtbih»
des die Gewhr bei Luftangriffen wesentlich
herabsetzt. Alle Gebäude sollen deshalb mit
einer einheitlichen Farbe , die sich von dem
Grau des Straßenasphalts nicht unterscheidet,
gestrichen werden . Aus der Fliegersicht würde
die Stadt dadurch lediglich eine große graue
Maste darstellen , ohne oaß die wichtigen Ge¬
bäude sich als Ziel besonders abheben.

Lustmörder gesteht sechs Mädchenmorde
>sock iünt jVlorätateu ruZegebeu - Oeslänänis nack verworfener kevisron

Kempten,  1 . März . Der 68 Jahre alt-
ledige Johann Strößenreuther  aus
Lindau , der — wie erinnerlich — vom Schwur¬
gericht Kempten am 29 . November 1938 Wegen
Mords an der sieben Jahre alten Wilhelmine
Schule aus Hörbolz bei Lindau zum Tod«
verurteilt worden war , und dessen Revision
vom Reichsgericht verworfen wurde , hat nun-
mehr ein umfassendes Geständnis
abgelegt.

Strößenreuther hat den Mord an der Wil-
hclmine Schüle , den er bisher immer geleug¬
net hatte , zugegeben . Darüber hinaus gestand
Strößenreuther noch weitere , bisher ungeklärt
gewesene fünf Mordtaten  ein , die z. T.
inehr als 30 Jahre zurückliegen . Es handelt
sich um Lustmorde : an der 10jährigen Anna
Rehkugler,  begangen am 26 . Juli 1907
im Wald bei Hangnach (Kreis Lindau ) ; an
der neun Jahre alten Anna Vontanari,
begangen am 6. Januar 1913 in Vorkloster bei

Bregenz ; an der elf Jahre alten Paula Kauf,
mann,  begangen am 11 . Januar 1920 am
Pfänderweg bei Bregenz ; an der zwölf Jahre
alten Notburga Dörler,  begangen am
20 . April 1923 im Wald zwischen Lutzenreute
und Eichenberg (Kreis Bregenz ) ; an der zehn
Jahre alten Maria Pryatelly,  begangen
am 1. Dezember 1928 auf dem Weg zwischen
Tettnang und BürgermooS.

Voraussichtlich wir - nunmehr gegen Strö-
ßenreuther wegen dieser Mordtaten ein neues.
Prozeßverfahren eingeleitet werden.

Zodesurtell volljtrekkt
Berlin , 1. März . Am 1. März 1939 ist der

am 3 . August 1913 geborene Heinrich Bra -
bänder  aus Mainz -Ginsheim hingerichtet
worden , der durch Urteil des Schwurgericht¬
in Mainz zum Tode verurteilt worden , st.
Brabänder hat in Mainz -Ginsheim einen
Lustmordan  einem siebenjährigen Mädchen
verübt.

kartoffoikrümelkurston
leig : W0 A tveizenmebi.

I päckcken llr . Oetker . Sarkin ".
125 g gekokte Kartoffeln (gul aurgekük»),
5V A ffaferfloken,
150 ß Zucker.

1 päckcken llr . Oetker vanilllnzucker.
t Politiken vc. Oetker kum - Kromo.
I kl.
?5 ß Kotter (Margarine ),

süilung : 200 k Marmelade oder 500 ß ffpfel

Mekl ond »kakln " werden gemiskt . in eine Lküffet gesiebt und mit geriebenen Kartoffeln und
lsaferfloken oermengt . In die Mitte wird eine Vertiefung eingedrückt . Zucker, kewürze und 6 werden
kineingegeben und zu einem dicken krei oerrükc «. Man gibt die zerlassene und abgekükit « Kutter bin zu
und zerbrösell den leig mit den lsänden zu kleinen krümeln , vie lsüifte davon füllt man in eine gefettete
Springform , gibt Marmelade oder gefckälte. geraspelte itpfel darauf und den kess der Krümel darüber,
kackzeit : 55 - 45 Minuten bei guter Mitlcikitze . Kitt « auafcknaidan!
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Antertunnelung der Schwäbischen Mb?
Ein „Süddeukscher Mittellandkanal" von der Saar bis zur Donau entsteht

Wozu überhaupt noch Wasserstraßen mit ihrem
zeitraubenden , langsamen Verkehr, wo wir doch
heute Stsenbahnen , Kraftwagen und Flugzeuge
haben, die alle Anforderungen viel rascher bewäl¬
tigen ; 8S ist noch nicht allzu lange her. daß diese
Auffassung vertreten wurde. Oberbürgermeister
2 >r. StrSlin gab in einem Bortrag vor der Württ.
Berwaltungsakademie in überaus überzeugender
Form dir Antwort hierauf . Sr befaßte sich beson¬
ders eingehend mit dem Neckarkanal. dem zukünf¬
tig« , Stuttgarter Hafen und seinen wirtfchaftS-
politischrn Auswirkungen.

Der pSchst« größere Hafenplah oberhalb von
Heilbronn wird Stuttgart fein. ES ist der Bau
von zwei Becken zu je 75 Meter Wasserbreite vor-

bergischen LandeSplanerS die Linie über daS
NemStal , also über Gmünd—Aalen —Heidenheim,
erneut auf ihre Durchführbarkeit geprüft wird.
Den wasserarmen Jurarücken der Schwäbischen
Alb mit einem Schiffahrtstunnel zu unterfahren,
mutet zunächst sehr kühn an. Es handelt sich da¬
bei aber keineswegs um etwas Neues in der Ge¬
schichte des WasserstraßenbaueS. Neben schon
lange bestehenden kleineren Schifsahrtsstollen . vor
allem in Frankreich und Belgien , wurde wäh¬
rend des Weltkrieges bei Marseille der 7.2 Kilo¬
meter lange , zweischiffige Rovetunnel als derzeit
größter SchiffahrtSstollen der Welt auSgesührt.

In diesem Zusammenhang ist eS nicht uninter¬
essant. die Meinung des bekannten GeopolitikerS

irr,».

W

V1« ^ ureblüsse 6« moeä uml mltleläeuwcdea Wasseeslraken dieke » »n ale Nonao . Nee »bä
»e »,geut »ede ssebraMertef kaum Kana nun über Ule Obere llonan unU Ikre VerdluUongeu rum
kbelu , rar 8»»e uuä koäeusee »o Ule vouau augeaeklosaea verUeu.

^gesehen. Entlang dem neuen Neckardurchstich, der
zugleich als Hafenbeckenbenützt wird , ist die An-
fiedlung von Speditionsbetrieben und Reedereien
geplant , während am zweiten Becken wegen der
vorherrschenden West-Ost-Winde die großen Kotz-
lenfirmen angesiedelt werden sollen Es spricht
für das große Vertrauen , das der Verkehrsent-
Wicklung aus dem Neckarkanal und dem Stutt-
garter Hasen entgegengebracht wird daß heute
schon das ganze Hafengelände . soweit es für Ilm
fch'ag und Lagerhaltung zur Bersügung gestellt
werden kann, von den in Frage komm-nden Han-
delsunternebmnngen beansprucht wird

Der Ausbau der Reststrecke des Reckarkanal?
von Stuttgart nach Plochingen  ist be¬
reits sestgelegt. Einzelne Teile dieser Strecke sind
bereits auSgesührt so bei Obereßlingen und bei
Altbach. Ossen ist noch die Frage der Verbin¬
dung des Reckarkanal? mtt der Donau . Die Plan¬
bearbeitung der Strecke Plochingen llim ist,vom
Reichsoerkebrsministeriiim bereits ungeordnet
worden , während aus Veranlassung des württcm-

Karl Haushofer  über unterirdische Wasser¬
straßen zu hören. In einer Abhandlung in Heft 1
der . Süddeutschen Wasserstraßen' schreibt er n. a.:

Dem Einwnnd ui bober Kosten unterirdischer
Kanalsübriniq sieben erst nenerdina ? wieder die
Ersahrnngen aiit den Haiivltnbrinaer -L>nien
Ebinns twischen Honnkona und Knut-ni an der
Strecke Kant"» Hankan aegennber' W>« burt 'g
such'en die MnnitjonStüae voll Rastunas - 1-aib-
»nd Beredet,,nas -Fas'r'faien die Tunnels zu er¬
reichen rind steckten sich wohl stimdentana hinein
um den Flieaerbelchiestunaen vi eniaeben ' We>ckv
AntiehunaKkrast besaste» un'eri -tusche Eis-iibabn-
sübrnnaen Balnihöse aroße Kanalstrecke» kür
Flüchitinge »nd Triipvenkarper : wie unaiiäreis-
bar ünd solche Strecken in RoNeite » kür die man
stch aut planmäßige Einkuaiina solcher Sch»k-
strecken denken fönnte ' Dann würde die Dnrch-
aiieriing der Schwäbischen Alb der Ileberarikse des
Jura scher das Stromtal a» anderen Stelle » nun
süorzug. statt zur Last sie sönii 'e» plaiiinäbia mr
'tarniina hei" er oder wichtiger Traiispvrlc ans-
genübl werden."

Erste Blüte aut-er-relchsgarterifchau
Stuttgart , 1. März. Während auf dem Ge¬

lände der Reichsgartenschau zur Zeit noch
Bauhandwerker und Gärtner eifrig damit be¬
schäftigt sind, die Gesamtanlage des Geländes
bis zur Eröffnung am 22 . April  fer-
tigzustellen, beginnen da und dort schon die
ersten Sträucher und Pflanzen zu blühen.
Eine besonders reizvolle Sache ist dabei die an
mehreren Stellen im Tal der Rosen an-
aepflanzte japanische Zaubernutz.
Ihre golden leuchtenden, rot umlagerten
Blüten hüllen den noch blätterlosen Strauch
in erste frühlingshafte Schönheit.

Besonders verheißungsvoll scheint aber der
Primelgarten  zu werden. Es wurden
dort gegen 200 einheimische und fremdlän¬
dische Primelarten zusammengetragen. Eine
ganze Reihe kleinerer und größerer Blüten
leuchten mit ihrem Gelb, ihrem Rot, ihrem
Lila unter der grünen Reisigdecke hervor. In
diesem Primelgarten wird das ganz« Hahr
über vom frühen Frühjahr bis in den späten
Herbst hinein eine bunte Blüte herrschen.

Weniger ßttaßeMrk»W««We!
Erfolgreicher Kampf gegen Berkehrsunfälle

Stuttgart , 1. März. Württemberg hatte,
wie die Mitteilungen des Württ . Statistischen
Landesamtes bekanntgaben. im vieren Vier¬
teljahr 1938 insgesamt 2626 Straßen¬
verkehrsunfälle  zu verzeichnen. Da¬
von entfallen allein 625 auf Stuttgart und
494 auf die übrigen zehn Städte mit 20 000
und mehr Einwohnern. Die Zahl der Ver-
kehrsnnfälle hat sich im Vergleich zum vier¬
ten Vierteljahr 1937 um 456 oder 14.8 v. H.
verringert.  Ebenso ist in Stuttgart in
dieser Zeit die Unfallziffer um 185 oder 22.8
v. H. und bei den übrigen Städten ab 20 000
Einwohnern um 154 oder 23.8 v. H. zurück¬
gegangen. Dieser Rückgang ist als bedeut¬
samer Ersolg des Kampfes gegen
>>ie Verkehrsunsälle  zu werten. Bei

9 v. H. der Unfälle sind Personen getötet
oder verletzt worden. Getötet wurden 104

und verletzt 1746 Personen, das sind 23 Ge¬
tötete und 240 Verletzte weniger als im vier¬
ten Vierteljahr 1937. Die häufigsten Unsall-
ursachen kamen auch diesmal wieder zustande
durch falsches Einbiegen und Ueberholen von
Kraftfahrern , Nichtplatzmachen beim Auswei¬
chen oder Ueberholtwerden (19.7 v. H.), wei¬
terhin durch übermäßige Geschwindigkeit
(17,2 v. H.) und Nichtbeachten der Vorfahrt
(15,5 v. H.): Radfahrer und Fußgänger hat¬
ten mit 6,2 und 7,7 v. H. Anteil an den Un-
sallursachen.

Im ganzen Jahr 1938 ereigneten sich in
Württemberg 10 899 Straßenverkehrsnnfälle
gegen 11 695 im Jahre 1937. Die Zahl der
Unfälle hat demnach trotz weiterer Motori¬
sierung des Straßenverkehrs im Berichtsjahr
um 796 oder 6,8 v. H. abgenommen. Getötet
wurden 863 und verletzt 7472 Personen, so¬
mit treffen auf je 100 Unfälle drei Getötete
und 69 Verletzte. Im Jahre 1937 kamen auf
je 100 Unfälle vier Getötete und 70 Verletzte.

Grundstücke Me Liebhaber
Eine Folge der Landflucht

Nottenburg a. R., 1. März . Von 19 Grund¬
stücken einer Witwe, die dieser Tage, wie die
Ortspresie berichtet, in Hailfingen auf die
Tauer von sechs Jahren verpachtet werden
sollten, fanden nur elf einen Liebhaber. Tie
Pachtpreise für die verpachteten Stücke be¬
wegten sich zwischen0.60 bis 1 RM. pro Ar.
Nun ist Hailfingen ein fast reines Bauern¬
dorf, so daß die Tatsache, daß nicht genügend
Liebhaber für die Pachtung der Grundstücke
da waren , aufhorchen läßt . In Kreisen der
Landwirtschaft, die noch irgendeinem Neben¬
erwerb nachgehen, wird die Nachfrage leider
immer geringer, da diese bereits begonnen
haben, die „Kuh gegen Ueberstunden in der
Industrie " zu vertauschen. Tie Erscheinung,
daß die Nachfrage nach Pachtgrundstücken
zurückgeht, ist also allgemein. In den reinen
Bauerndörfern aber, wie dies der vorliegende
Fall zeigt, ist dies eine Folge der Landflucht.

.leck« ksmili « Uitpsiieck«lei/ ^ V.

Fürsorgelasten um 83 v. H. geringer als 1933
Die öffentliche kÄi-sorZe in >Viii-tternber§ im Mre 1937/38

Stuttgart , 1. März . Während Ende März 1933.
kurz nach der Machtübernahme, in Württemberg
noch 84 671 hilfsbedürftige Parteien (Unter-
ftütziingsfälle) von den Fürsorgeverbänden laufend
in offener Fürsorge zu unterstützen waren , betrug
nach den neuesten Mitteilungen des Württ . Stati¬
stischen Landesamts ihre Zahl im Durchschnitt des
Rechnungsjahres 1937/38 nur mehr 40 883: sie hat
sich somit um 53783 oder rund 57 v. H. seit dem
Krisenhöchststand Ende Mürz 1933 verringert.
Waren Ende Marz 1933 insgesamt 48 585 Arbeits¬
lose vorhanden , die von den Gemeinden als Wohl-
fahrtseriverbslose voll oder zusätzlich Unterstützung
erhielten , so bezifferte sich diese Zahl im Durch¬
schnitt des Jahres 1937/38 nur noch auf 1999,
d. s.' 44! 586 oder ruud 96 v. H. weniger als Ende
März 1933. Die Zahl der unterstützten Kleinrent¬
ner ist seit 1933 von 10 459 auf 8 139, die der
Sozialrentner in gleichem Zeitraum von 16 893
ans 16 437 und schließlich die der sonstigen Hilfs¬
bedürftigen von 16 407 aus 13 309 zurückgegangen.
während bei den in der gehobenen Fürsorge unter¬
stützten Kriegsbeschädigten, Kriegshinterbliebenen
»nd Gleichgestellten eine Abnahme von 2327 ans
909 festzustellen ist. Im Rechnungsjahr 1937/38
erreichten die F ü r s o r g e ko ste n der Gemein¬
den »nd Gemeindeverbände 26.581 Mist. NM.
gegenüber 55,937 Mist. NM . im Rechnungsjahr
1932/33 . Gegenüber dem Rechnungsjahr 1932/33
ist somit eine Derrinaeruna der Fnrsoraelast um

2V.356 MiU. NM . oder rund 53 v. H. «ingetretcu.
Die Unterbringung in Anstalten für GeisteS -

und Nervenkranke  erforderte mit rund 5.4
Mill . RM . weitaus den größten Aufwand : etwa
nur halb so groß sind demgegenüber die Betrüge,
die für die Unterbringung Hilfsbedürftiger in
Altersheimen  und Siechenhänsern nufgewen-
det werden müssen, nämlich 2.5 Mill . NM . Nnch
die Kosten für die Unterbringung in Kranken¬
häusern  erreichen noch eine Summe , die (mit
1.6 Mill . NM .s die Millionengrenze überschreitet,
wogegen die Aufenchaltskvsten für die übrigen
Anstnltsarten durchweg weit unter dieser Grenze
bleiben.

LMM dkk Wh
Stuttgart , 1. März. Am Mittwochmittag

um 12 Uhr, 33 Minuten , 53 Sekunden wurde
an den Württ . Erdbebenwarten Stuttgart,
Ravensburg und Meßstetten ein schwäche¬
res Nahbeben  ausgezeichnet. Tie Herd¬
entfernung von Stuttgart beträgt rund 50
Kilometer und die von Meßstetten rund 15
Kilometer. Der Erdbebenherd liegt demnach
im Bereich der Südwestalb. Nach einer Mel¬
dung ans Meßstetten wurde das Beben dort
allgemein durch Fensterklirren  wahr¬
genommen.
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Er hatte sich treiben lallen verantwor¬
tungslos und ohne Empfindung. Harle viel-
leicht ganz tiet unten , unklar und trüb ge-
dacht, daß er die Frau strafte, indem er das
Mädchen nahm, das sich chm bot. Er hätte
eine Szene gewünscht er wäre, mit übelm
Gewissen freilich gegangen und hätte einen
Vergellensstrich unter etwas machen können
daS nie getan zu haben er sehr wünschte.

Doch dies — dies machte alles unmöglich.
Man schlug einen Gegner, der sich wehrte:
doch man hatte nicht die Kraft , aus einen
wehrlos sich Tarbietenden einzuprügeln.

Sie nahm seinen Kops in ihre Arme und
drängte sich eng an ihn. Gegen seine Schul¬
ter daß er ihr plötzlich glühendes Gesicht
nicht sehen konnte, sprach sie. ..Es ist gut.
daß Sie nicht gesagt haben. Sie liebten mich.
Ich hätte es doch nicht geglaubt. Aber viel-
leicht werden Sie mich lieben. Ich . . .
ich liebe Sie . . . mehr als alles in der
Welt . . . viel mehr als mich selbst . . . ich
kann nicht glauben , daß das ganz sinnlos
sein soll. Daß gar nichts daraus wächst."

Sie schluchzte leise und trocken auf . faßte
stch rm selben Augenblick w'»der. ..Sagen
Sie mn wenigstens, daß ich Ihn ^r nicht
mißfalle ."

Tann spürte ste auf ihrer Schulter , von
Her dre Seide herabgeglrtrea war . seine Lip¬

pen, sie waren hart vor Trockenheit. Sie
schrie auf . es war ein kurzer Laut zwischen
Lachen und Schluckten. Ihre Augen schlos¬
sen sich. Ihre Lippen trai ' v seinen Mund,
und sie saugte sich fest, als strömte daher
altes Leben der Welt.

lind wieder um dieselbe Zeit rollten zwei
Nickichas nebeneinander durch North Szechuen
Road. verließen den Norddistrikt der Frem-
denstavt und bogen in die engen Straßen
von Tschapeh. dem nördlichsten Chineien-
vierlcl von Schanghai . In der einen saß
Fridel Spark , in der anderen der Kapttän
Niemer. Als ste die engen, durch tausend-
sättigen Verkehr noch unwegsamen Gasten
erreicht hatten , ließ Riemer Fridels Rikscha
vorausfahren.

Das Mädchen war froh, daß er ihr Gesicht
nun nicht mehr sehen konnte. Sie blickte
geradeaus aus die Schultern des lausenden
Kulis deren Blätter stch regelmäßig und
rhythmisch bewegten horchte aus das Klat¬
schen seiner nackten Sohlen und dachte dar¬
über nach, wie unangenehm und in jeder
Hinsicht hemmend es war . daß ste stch Zeit
und Lrt stehlen mußten, wenn ste zusam-
mensein wollten. Bei irgendeinem sehr"gleich-
gültigcm Tempel ließ Niemer halten . Er
sprang ab und hals dem Mädchen hinaus.
Tie Kulis hieß er warten , dann ging er mit
ihr ein paar Stufen hinauf , in das stille
und dämmrige Innere hinein.

..Dürren wir das Io ohne weiteres?" fragte
ste ein wenig beklommen. Er nickte nur . zog
sie dann ein wenig zur Seite , wo eine Stein-
balustrade Möglichkeit zum Sitzen gab. Ein
Löwe ein Mittelding zwischen Pekinghünd¬
chen und Fabelunkeheuer , spreizte sich dar-
über. Vor dem Hauptbildnis des Tempels
beteten fremdartige Gestalten. Japanische
Mönche, stellte Riemer nebenher iest, nur.

um irgend elwas zu sagen, womit man das
Schweigen brechen konnte.

Riemer zog die bände des Mädchens zwi-
scheu die seinen. Es war das erstemal daß
er sie sah seit er ausgefahren war . ..Sehen
Sie . . . stehst du" lächelte er glücklich „ich
bin wieder hier und nichts ist geschehen."

..Ja " murmelte ste. und ihr Gesicht, lang,
sam errötend neigte stch ein wenig, als
wartete sie auf einen Kuß. ^

..Tie ganze Zeit habe ich nachgedacht" be-
gann er und wurde ernster. ..die ganze Fahrt
über. Es kann doch nicht lo bleiben zwischen
uns . wie es ist. Das ist doch kein Flirt . . .
nicht wahr es ist kein Flirt ?"

,.S nein . . . gewiß kein Flirt !"
„Und da es keiner ist . . ." Er brach ab

und blickte ste an . „Warum kann ich denn
nicht einfach zu deinen Eltern gehen und
sagen, baß wir heiraten wollen, je eher. ie
bester? Wir sind nicht in Deutschland wir
sind hier. Hier geht alles dreimal , zehnmal
so schnell wie dort , hier hat niemand Zeit,
lange aus sein Glück zu warten . Ich auch
nicht. Warum kann ich nicht . . .?"

„Weil die Eltern es nicht zugeben wür¬
den. Lieber. Sie sind selbst noch so neu hier,
so fremd . . . sie können sich nicht denken,
daß ich hier zu Hause sein sollte. Wenn du
ihnen ein bißchen Zeit läßt , können sie es stch
eher vorstellen und werden nicht mehr so
viele Schwierigkeiten machen. Glaub mir
doch!" '

„Aber ich brauch« dich", flüsterte er bren¬
nend. „ich brauche dich! Verstehst du das
nicht? Ich sehn« mich nach dir . . ."

Sie antwortete nicht, doch er spürte , wie
ihre Hand sich in die seine preßte. Tann
atmete sie tief auf. erhob stch Plötzlich und
begann ein wenig in den Temrel hineinzu¬

gehen. Er folgte ihr . Stumm gingen ste zwi¬
schen den schweigenden fratzenhaften Gebil¬
den umher, die ste von allen Seiten fremd
und drohend anstarrten . ..Zum Fürchten
beinahe" murmelte ste einmal.

„Was ?" fragte er unaufmerksam.
„Tie Dinger da." Sie sah ihn an . ..Wo

warst du jetzt? Hier doch nicht."
Er lachte. „Hier schon. Aber nicht bei

den Götzen."
Sie spürte seine Augen wie Hände auf

ihren Schultern und zog ste unwillkürlich
ein wenig zusammen. Dann trat sie einen
Schritt zurück, stieß an etwas und blickte
sich erschrocken um. Aus seiner knienden
Stellung erhob sich einer der japanischen
Mönche den ste gestoßen hatte . Er warf
ihr einen fragenden Blick zu.

Das hagere Gesicht des Mönches, die tief¬
liegenden Augen die in dem kahlgeschorenen
Schädel brannten , jagten Fridel Furcht ein.
Unwillkürlich hob ste die Hände wie schützend
vor die Brust . Ter Mönch wandte stch ioiort
wieder ab. Er sagte irgendein Wort zu
seinen Gefährten . Auch sie erhoben stch stilk,
dann kehrten sie alle dem Buddha den Rücken
und gingen langsam hinaus.

„War er böse?" fragte das Mädchen leise,
„er sah so böse aus . Ich glaube, auch ich!
werde eine Zeitlang brauchen, ehe ich mich
an das alles gewöhne . . . ste sind alle so
anders . . ."

„Ach. er war nicht böker als irgendein
Europäer , dem du auf den Fuß trittst . DaS
wird sich alles geben. Liebes. Das ist zum
größten Teil die verdammte Geheimnistuerei
weißer Wichtigtuer, die überall Gespenster
sehen, wo gar keine find. Aus jedem Bettel¬
mönch machen sie einen Doghi mit Zauber-
krästen . . ." ,

((Fortsetzung folgt.): ^
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Am kommenden Sonntag sammeln die
deutschen Beamten für daS Winterhilfswerk
des deutschen Volkes . Die Leiter der Tau¬
ämter der NSDAP .: Gauamt für Beamte.
Gauamtsleiter Schümm.  Gauamt für Er¬
zieher, Gauamtsleiter Huber.  MdR .. und
Gaurechtsamt , Gauamtsleiter Glück , er¬
lassen hierzu folgenden Aufruf:

Berufskameraden!

Das Jahr 1938 verpflichtet uns zu beson¬
derem Einsatz für Führer und Volk . Am
Samstag , dem 4.. und Sonntag , dem 5.
März 1939 werden wir diese Einsatzbereit¬
schaft im Dienst für die Aermsten des Vol¬
kes unter Beweis stellen . Zusammen mit den
Handwerkern und den Amtsträgern deS
Neichslustschutzbundes stellen sich alle Beam¬
ten in den Dienst des WinterhilfswerkeS
und sorgen jeder auf dem ihni angewiesenen
Platz dafür , daß diese Neichsstraßensamm-
lung ein voller Erfolg wird . Wir erwarten
selbstverständlichen Einsatz  und
volle Hingabe für die uns gestellte Aufgabe.
Unser Lohn sei das Bewußtsein , innerhalb
der Volksgemeinschaft unsere Pflicht erfüllt
zu haben.

Waldbegehung in Altburg
Für die Waldbesitzer der Gemeinde Altburg

fand vergangene Woche unter sachkundiger Füh¬
rung von Forstmeister Knaupp,  Leiter des
Forstamtes des Reichsnährstandes in Horb , eine
'Waldbcgehung statt , an der sich auch die Schüler
der Landwirtschaftsschnle beteiligten . An Hand
vieler praktischer Beispiele wurde den Teilneh¬
mern gezeigt , wie sich falsche Waldbewirtschas-
tung und -Nutzung aus Waldbestand und Boden
auswirkt . Besonders nachteilig für den Wald ist
die Gewinnung der Waldstreu . Es ist dies auch
verständlich ; denn durch den Entzug derselben
wird ja denk Wald die natürliche Dungung ge¬
nommen . Ebenso wird die Bodenbeschaffenheit
sehr ungünstig beeinflußt.

Wie dem Mangel an Einstreumitteln im
Biehstall abgeholfen werden kann, erläuterte der
Schulleiter der Landwirtschafts -Schule , Oekono-
mieral Psetsch,  eingehend . Durch bessere Be¬
wirtschaftung der Wiesen , durch Einschaltung
des Zwischensruchtfutterbaus und Konservie¬
rung des Grünfutters im Gärbehälter soll mög¬
lichst viel nährstoffreiches Futter erzeugt und
dadurch möglichst viel Stroh für Streuzwecke
freigemacht werden . Als sehr wesentlicher Punkt
in der erfolgreichen Waldwirtschaft wurde die
richtige Bodenbedeckung herausgestellt . Diese
wird nur durch vielseitige Nutzung erreicht wer¬
den können.

Besonders wichtig ist die Einpflanzung von
Laubholz in die reinen Bestände . Bekanntlich
unterdrückt das abfallende Laub in kurzer Zeit
die bodenverschlechternden Kräuter , wie Heide,
Heidelbeeren usw . Es zeigte sich sehr deutlich,
baß es nicht ganz unangebracht wäre , wenn der
einzelne Waldbcsitzer sich öfters den Fachmann
zu Rate ziehen würde , ehe er oft unbewußt
Maßnahmen im Wald zum eigenen Schaden
durchführt. Ortsbauernführer Kugele  konnte
mit Recht am Schlüsse der Waldbegehung die
Wichtigkeit dieser Fragen bestätigen . Namens
der Gemeinde sprach Bürgermeister Walz  den
Dank an die Beteiligten , unter welchen sich auch
Ortsgruppenleiter Braun  befand , aus.

S. November staatlicher Feiertag . Der Führer
hat in einen « im Reichsgesetzblatt veröffentlich¬
ten Erlaß den 9 . November , den Gedenktag für
die Gefallenen der Bewegung , zum staatlichen
Feiertag erklärt.

Bruno Stürmer erzählt
Zum Konzert des Eisenbahnsingchors

am Dienstag , 7 . März,
mit Werken von Bruno Stürmer

Aus seinem eigenen Leben erzählt Bruno
Stürmer: „Im Jahre 1910 , ich hatte ge¬
rade das Abitur gemacht , kam einer der bekann¬
testen Männerchordirigenten von Karlsruhe zu
mir und bot mir einen Männerchor auf dem
Lande an . Ich war damals nicht nur dem Gym¬
nasium , sondern auch gerade dein Konservato¬
rium entlaufen und mit allen Vorurteilen und
Einbildungen eines Konservatoristen ausgestat¬
tet. Aber immerhin , man konnte die Sache ein¬
mal Probieren . Ich probierte und fand Spaß an
der Beschäftigung , ging zu einem . Preissingen,
holte mir den ersten Preis und einen Rausch,
was ja immer zusammengehören soll.

Student der Musikwissenschaft in Heidelberg
und Kapellmeistersetzling am Hoftheater in
Karlsruhe . Von einem Agenten erhalte ich einen
Ertrag als 1. Kapellmeister an das „Dresdener
Residenz-Ensemble Robert Zahn sen." Man
schaut nicht allzu scharf auf die Gage von 120
Mark, fragt nicht mehr nach der Doktorarbeit,
sst von Stolz verzehrt , die Bedenken der Eltern
werden von den zwanzig Jahren glatt zerstreut,
man fährt , kommt an und findet eine
Schmiere ", der man die künstlerische Weihe

geben soll . Und trotzdem arbeitet man , inan
wrnt ungeheuer viel . Das Orchester bilden die
Stadtpfeifer , lauter gute tapfere Jungen . —
Doch man bekommt Krach mit der ganzen direk-
torialen Familie , flieht bei Nacht und Nebel,
iverl es einfach nicht mehr geht , weil die Kraft
S» Ende ist, weil man Sehnsucht hat nach Musik!

Die Kriegerkameradschaft Holzbronn hielt
gestern abend einen Großappell ab. Die Kame¬
radschaft durfte zu ihrer großen Freude den
Kreiskriegerführer Kamerad Küchle aus Calw
begrüßen . Dieser gab in längeren Ausführungen
Aufschluß über den Aufbau einer Kamerad¬
schaft sowie über Zweck und Ziele des NS .-
Kriegerbundes . Der Abend war für alle Kame¬
raden sehr aufschlußreich . Es ist zu hoffen , daß
von nun ab auch die noch fernstehenden Kame¬
raden der Kameradschaft beitreten und auf diese
Weise dem Vaterland dienen . Ein gemütliches
Beisammensein schloß sich dem Appell an.

Normung der Feuerlöscheinrichtungen
Der Neichsluftfahrtminister hat eine Sechste

Durchführungsverordnung zum Luftschutzgesetz er-
lasten . Wer aus Gründen der Feuerficherheit zum
Besitz und zum Bereithalten von Feuerlöschein¬
richtungen verpflichtet ist, hat danach bei Neu-
und Ersatzbeschaffungen solcher Geräte , für die
eine vom Deutschen Normenausschuß heraus¬
gegeben Norm besteht , diesen Normen entsprechende
Geräte zu beschaffen . Vorhandene Hydranten und
Hinweisschilder , ebenso vorhandene Schlauchkup-
pelungen sind auf normgerechte Ausführung um-
zustellen . Die Umstellung muß bis zum 31 . März
1943 beendet sein.

Hitlerjungen unter dem Sturzhelm
Die Abbildung äes I>l3ckvvucti8e8 kür äie motori8ierteii >Velirm3Llit8tei!e

Die Motor -Hitler -Jugend dient besonders
dem Gedanken der Motorisierung unseres
Volkes und ihre Ausbildung ist darauf crus-
gerichtet . ihn zu vertreten und zugleich den
Nachwuchs für die motorisierten Einheiten
unserer Wehrmachtsteile sicherzustellen . Be¬
wußt führt , wie überall im Reich , auch un¬
sere schwäbische Motor -Hitler -Jugend . für
deren Ausbildung der Gebietsinspekteur für
die Motor -HI .. Stammführer Stanger,
verantwortlich ist , die Ausbildung der Jim-
gen im Motorwesen als zusätzlichen Dienst
aus . um diesen Aufgaben gerecht werden zu
können . Neben den Stätten der körperlichen
und weltanschaulichen Ertüchtigung , in denen
die allgemeine HI . ihren Dienst erfüllt , fin¬
den wir die Jungen der Motor -HI . daher
vornehmlich in den Werkstätten und auf den
Motor - und Krafträdern.

Mit 14 Jahren kann sich der Pimpf ent¬
scheiden , ob er künftighin in dieser Sonder¬
formation seinen Dienst versehen will . Hat
er das . so wird er nun vom Deutschen Jung¬
volk in die Motor -Hitler -Jugend überwiesen,
wo er das erforderliche technische Wissen er¬
hält . Er bekommt praktischen und theoreti¬
schen Unterricht über alle Arten von Moto¬
ren . Der Unterricht wird von Ausbil¬
dern des NSKK.  gegeben . Neben dieser
Spezialausbildung geht die übrige Wehr¬
ertüchtigungsarbeit der HI . weiter . Schießen
und Orientierungsübungen sind dabei beson¬
ders wichtig . Zu der üblichen Fahrschule,
wie sie von jedem Bewerber um den Führer-
schein zu machen ist, gesellt sich eine inten¬
sive Verkehrserziehung,  sowie das
Fahrzeugexerzieren.  Und dann
kommt zum Schluß die hohe Kunst des Ge¬
ländefahrens . Hier erst zeigt sich, wie weit
der Mensch mit der Maschine verwachsen ist.
Die Treffen der Spitzenkönner bei den motor¬

sportlichen Veranstaltungen gehört zu den
Höhepunkten der gesamten Arbeit . Die Er¬
folge des vergangenen Jahres bei der Kraft¬
radschwarzwaldfahrt in Freudenstadt , der
Motor -HJ .-Fahrt im Harz , der HI . Allgäuer
Gebirgsgeländefahrt in Jsny . der Fahrt
durch Bayerns Berge und Tirol , der Tau-
nus -Orientierungsfahrt und der Südwest-
Orientierungsfahrt . bei denen die schwäbische
Motor -HI . fünf goldene , sechs silberne und
drei eiserne Mannschaftsschilde . 29 goldene.
37 silberne und 23 eiserne Plaketten errungen
hat . sind Wertmesser ihrer Arbeit . Die Be-
teiligung bei diesen Veranstaltungen ist von
Jahr zu Jahr größer geworden.

Der Erfolg der gesamten Ausbildungs¬
arbeit aber wird am eindrucksvollsten auf
dem Sommerlager der Motor-
Hitler - Jugend  sichtbar . Die württem-
belgische Motor -HI . hat schon vor zwei Jah¬
ren erstmals ein eigenes Lager durchgeführt.
daS damals von Korpsführer Hühnlein
bei einer Besichtigung als mustergültig be¬
zeichnet wurde . Im Lager machen die Jun¬
gen neben dem HJ .-Leistungsabzeichen den
Führerschein IV . Die Fortgeschrittenen und
besonders Befähigten können den Führer¬
schein l und das Motor -HJ .-Prüfungsabzei-
chen erwerben . Außerdem beteiligen sich die
befähigtsten Geländefahrer an den großen
kraftsportlichen Veranstaltungen der Motor-
gruppen und der Obersten Nationalen Sport¬
behörde um das vom Führer gestiftete
Deutsche Motorsportabzeichen.

Hat der Junge diese gründliche Ausbildung
in vier Jahren mit etwa 500 Ausbil¬
dungsstunden  hinter sich, dann kommt
er. bevor er seiner Arbeits - und Wehrdienst¬
pflicht genügt , ans die Motorsport¬
schulen  des NSKK .. wo er die fehlenden
Führerscheine und das letzte Rüstzeug be-
kommt.

Monatsappell der Erzieher
Zu einer kürzlich im Saal Weiß durchge¬

führten Arbeitstagung  waren die Er¬
zieher des Kreisabschnittes Calw recht zahlreich
erschienen . Kreisamtsleiter Schwenk  konnte
4 Berufskameraden begrüßen , die erst vor kur-
em ihre Erzicherlätigkeit an ihren neuen Wir-
ungsörten ausgenommen haben , die Hauptlchrer

Breitling,  Neuweiler , Broß,  Maisenbach,
Heinz,  Bad Liebenzell , und Ungericht,
Breitenberg.

Der Kreisamtsleiter gab einen Ausblick auf
die Arbeit der kommenden Monate und betonte
den Sinn der nationalsozialistischen Erziehung,
deren Aufgabe eine doppelte sein soll, eine
Schulungsaufgabe  in der besonderen
Beleuchtung des Vierjahresplanes und eine
Kampfaufgabe,  das Herz im Ringen um
die nationalsozialistische Idee tapfer zu machen.

Wieder zu Hause . Woher kommt Hilfe ? Ein
Telegramm kommt an : „Ob bereit , Musikdrama
„Arminius " in München zu dirigieren ?" Zu¬
sage natürlich telegraphisch . Man traf den Kom¬
ponisten des „Arminius ", einer ausgewachsenen
Trilogie , und erwarb sich Respekt und einen
phantastischen Vertrag , als man die Partitur
vom Blatt spielte . Nun kamen Proben über
Proben , denn ich war erster bis dritter Kapell¬
meister in einem Mit einem riesengroßen Ver¬
trauen ging ich ans Werk, ließ mich auch sofort
an der Universität immatrikulieren . General¬
probe bis nachts 3 Uhr . Die Aufführung im
Prinzregentenpalais ging über alles Erwarten
gut , und Wir alle waren furchtbar stolz, bis dann
die Kritiken kamen : da blieb kein Auge trocken!
Und das Schimmste daran : Die Leute hatten
recht! Weiterkommen , Studium drohten zu ver¬
sinken, denn von dem fürstlichen Gehalt sah ich
nichts!

Es mußte Geld verdient werden . Das geschah
auf mannigfache Art , als Lehrer für Klavier,
Musikgeschichte und Theorie , äm Konservato¬
rium , als Kritiker , als Chordirigent . Die Jahre
der Inflation sahen mich auf ruheloser Wander¬
fahrt . Hier als Theaterkapellmeister , dort als
Lehrer , dort im Kino und im Kaffeehaus als
„serieuser " Pianist , dabei immer und überall
komponierend , sogar in den Pausen zwischen den
einzelnen Stücken im Kaffeehaus . Ruhe fand ich
erst 1924 , als ich an die Essener Bühnen kam als
Kapellmeister . Ich mußte aber einsehen , daß die
Art der künstlerischen Arbeit am Theater keines¬
wegs meinem Wesen und Wollen entsprach und
mußte der erfolgssicheren Laufbahn entsagen,
wenn ich mich nicht selber aufgeben wollte ."

Heute lebt Bruno Stürmer ganz seiner kom¬
positorischen Arbeit.

Mit Begeisterung ging Kamerad Collmer
an seine Arbeit . Nach langer Zeit will die
Lehrerschaft im Monat Mai ein für die Oeffent-
lichkeit bestimmtes Konzert veranstalten und da¬
mit beweisen , daß trotz der starken Inanspruch¬
nahme jedes einzelnen die gemeinsame kulturelle
Arbeit nicht in den Hintergrund tritt . Bald hatte
der Chormeister seine Sänger um sich geschart,
und die erste Chorprobe deutet auf ein gutes
Gelingen.

In einem guteo Vortrag behandelte Kreis¬
schulungswalter Kern,  Wrldbad , das zur Be¬
arbeitung vorliegende Schulungsthema : Raum¬
und wirtschaftspolitifche Probleme
der Gegenwart (unter besonderer Berück¬
sichtigung des Bierjahresplanes ) und ihre
Auswirkungen für unsere Erzie¬
hungsaufgabe.  Mit großer Sachkenntnis
stellte er die wesentlichen Errungenschaften des
2. Vierjahresplanes  heraus , dieses
Kampfes , den das deutsche Volk auf der Grund¬
lage seiner knappen Rohstoffbasis gewinnen muß
und auch gewinnen wird . Zum erstenmal wiro
Deutschland , sich wirtschaftlich unabhängig
machen können , ohne indes um den Ertrag sei¬
ner Arbeit betrogen zu werden . Andererseits
wird diese Kraftentfaltung die Fähigkeiten des
deutschen Volkes und das Vorwärtsschrerten der
deutschen Technik so steigern , daß wir den an¬
dern immer um Nasenlänge voraus sind.

Die deutsche Technik bat ihre Aufgabe heute
schon gelöst : Benzin  decken wir aus Eigen¬
bedarf . Eisen  ersetzen wir im täglichen Ge¬
brauch durch bessere Leichtmetalle und zur Fer¬
tigung der Möbel benützen wir noch länger halt¬
bare und blankere Kunststoffe . Die Zell-
wollfaser  schlägt heute schon die tierische
Wollfaser . Durch Züchtungsverfahren
wird es gelingen , pflanzliche und tierische Stoffe
bis zu 100 Prozent zu steigern . Die Schrott-
sammlu  ng führt 60 — 70 Prozent des Eisen-
wertes den Hüttenwerken wieder zu, so daß wir
in der Stahlerzeugung USA . heute schon ge¬
schlagen haben.

In diesem Rennen mußten wir zu einer an¬
deren Wertung der Arbeitskraft kommen , eben¬
so zu einer solchen der kinderreichen Familie , die
schon rein wirtschaftlich gesehen einfach not¬
wendig ist. Der Vierjahresplan sichert uns un¬
sere militärische Kraft  und erlaubt des¬
halb geopolitische Umschau.  Unsere Kolonien
werden einst den Wirtschaftskreislauf zu schlie¬
ßen haben . Die nationalsozialistische Weltan¬
schauung aber hat alle Kraftquellen zu färben,
denn ohne dieselbe ist ein totales Gelingen nicht
möglich.

Am Schluß der Tagung gab Kreisbildwart
Wies meyer  Einblick in den Schulfilm.
Er erläuterte die Abrechnung des Filmgeldes,
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NSKK ., Motorsturm 16M 53 , Trupp Calw.
Freitag , 3 . März , Truppdieust in Calw , Bad.
Hof . Antreten 2015 Uhr . — Sonntag , 5 . März,
Schießdienst zum Reichswettkampf im Schützen¬
haus Calw . Antreten 8 .30 Uhr . In Anbetracht
der Wichtigkeit dieses Dienstes ist die Teilnahine
jedes einzelnen notwendig . Durch Arbeit oder
Krankheit Verhinderte haben sich schriftlich zu
entschuldigen.

NSKOV ., Kameradschaft Bad Teinach . Der
Kameradschaftsführer.  Die Gaudienft»
stelle hat für die Dauer meiner Abwesenheit den
Kameraden PaulStäbler,  Station Teinach
(GET .), zu meinem Stellvertreter bestimmt.
Alles Nähere wegen der Sprechzeiten usw . ist
bei den Abteilungsführern zu erfahren.

KitkerJllgenck

Mädelgruppe 1/401 . Am Freitag , 3. März,
20 Uhr , Singen im Georgenäum für alle 14 - bis
17jährigen und die 17 - bis 21jährigen , die keiner
AG . angeschlossen sind. — Die Madel , die schon
einen Sanitätskurs mitgemacht haben , sind um
19 .45 Uhr bei Dr . Lisel Kübele , Ed .-Konz -Str.
(Ausweis mitbringen ).

den Filmversand und die Filmausleihung an
Dritte . Außerdem führte er noch einige technische
Neuerungen dieses modernsten Anschauungsmit¬
tels der Schulen vor , die sehr interessierten.

Die Winterspritzung der Obstbäume
ist Voraussetzung für die Sicherung der

heurigen Obsternte
Von Kreisbaumwart Walz,  Nagold

Der Blütenknospenansatz der Kernobstbäume
verspricht Heuer eine gute Aussicht auf willkom¬
mene Obsternte . Bei genauer Durchsicht der
Bäume finden wir aber einen ebenso reichen Be¬
satz von Schädlingseiern , die meist in der Höhe
der Blütenknospen abgelegt sind. Verläuft nun
die Witterung vor und während der Blütezeit
nicht günstig , so werden diejenigen Baumbesitzer,
die keinerlei Schädlingsbekämpfung treiben,
eben ernten , was die Schädlinge übrig lasten,
und das Ergebnis wird nicht weit über das des
Vorjahres hinausreichen.

Auf den Witterunasverlauf können wir uns
aber keinesfalls verlassen ; wir müssen , und haben
allen Grund dazu , unsere Pflicht den Obstbäu¬
men gegenüber zu erfüllen . Hierzu gehört vor
allem hinreichende Düngung der Obstbäume,
genügendes Auslichten der Baumkronen , Ab¬
scharren des Baumes und nicht zuletzt Bekämp¬
fung der Schädlinge und Krankheiten . Der
Monat März ist hierzu am geeignetsten . Die
Feldarbeiten drängen noch nicht so sehr, die
Schädlingswelt erwacht an den warmen März¬
tagen und ist empfindlich gegen die zur Ver¬
wendung gelangenden Spritzmittel . Die Winter¬
oder Frühjahrsspritzung erfordert aber immer¬
hin einige Erfahrung und Sorgfalt bei ihrer
Ausführung.

Wichtig ist, daß die Bäume vollständig mit der
Spritzbrühe abgewaschen werden . Die Schäd¬
linge sind zumeist an den Blutenknospen abge-
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legt , also müssen diese auch getroffen werden.
Winterspritzmittel wirken nur da,
wosiedenSchädlingberühren ; un-
berührte Schädlingseier schlüpfen
nach wie vor aus  uns der Erfolg ist frag¬
lich. Es ist also aussichtslos , mit der Spritzbrühe
allzu sehr zu sparen . Ebenso fraglich ist der Er¬
folg . wenn die Mischung zu schwach gewählt
wiro , also gewissermaßen nur Master verspritzt
wird . Es wird entweder mit „Obstbaumkarboli-
neum emulgiert " Lprozentig gespritzt (92 Liter
Master und 8 kg Obstbaumkarbolineum ) oder
mit Obstbaumkarbolineum Schweröltyp 6proz.

Letzteres ist da berechtigt , wo die Bäume noch
nie gespritzt wurden , kann aber Ilnterkulturen
(Getreidesaaten , Gras ) beschädigen . Ersteres hat
den Vorzug , daß es noch bis vor Knospenaus¬
bruch verwendet werden kann und bei so später
Anwendung noch mit Kupferkalkbrühe Iprozen-
tig oder mit Schwefelkalkbrühe lOprozentig ge¬
mischt werden kann, wodurch gleichzeitig Mehl¬
tau und Schorf vorbeugend bekämpft werden.
Diese Spritzung sollte aber nur der anwen¬
den , der sicher ist, daß er Mitte April dazu
kommt . Wer dies nicht bestimmt sagen kann,
spritze jetzt zeitig.  In Hausgärten müssen
Unterkulturen von Gemüse , Salate , Gartenerd¬
beeren vor dem Spritzen der Bäume zugedeckt
werden . Allgemein verständlich dürfte sein , daß
eine Spritzung während Regens oder ganz kurz
vorher wenig Erfolg verspricht.

Wo die Rote Spinne (Spinnmilbe ) auftritt,
trockene warme Hänge und an Zwetschgen¬
bäumen überall , sollte Schwefelkalkbrühe mit¬
verwendet werden , da gegen dieses winzige In¬
sekt Obstbaumkarbolineum allein ungenügend
wirkt . Bei Steinobstbäumen wird es nun höchste
Zeit zum Spritzen , sie sind mit den Knospen
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weit voran und empfindlich gegen LWbaum-
karbolineum. Zivetschgenbäume lohnen übrigens
das Spritzen sehr gut und am augenfälligsten.

Das Spritzen der Bäume im Winter bzw. im
Frühjahr wurde bislang schon von vielen Baum-

esitzcrn geübt, und wer den Wert erkannt hat,
mag diese Bekämpfungsmaßnahme nicht mehr
missen Es muß aber soweit kommen, daß zu¬
sammenhängende Baumgewande vollstän-
d i g behandelt werden. Wenn einer zwischen den
andern nichts tut, so kommen die pflichtbewuß¬
ten Baumbesitzer um einen Teil ihres Erfolges,
da eben immer wieder lteberflug von unge-
spritzten Bäumen stattfindet. Deshalb gilt auch
hier hochgradig das Wort „Einer für alle, alle
für einen!"

Eigentlich sollte wie im Wein- und Hopfen¬
bau das Spritzen längst Allgemeingilt geworden
sein, da es ja lediglich zum Wohl jedes Baum-
besitzers geschieht. Wo bisher der Erfolg nicht
befriedigte, waren eben die mitbestimmenden
Voraussetzungen, Düngung, Aussichten und
Entfernung der Baumruinen noch nicht erfüllt.
Nicht eine Maßnahme allein, sondern alle
angeführten zusammen führen zum Erfolg! Wer
sich davon überzeugen will, sehe das Sbstgut
Neunthausen in Hovfau bei Sulz an, dort gab es
auch im obstarmen Fahr 1938 reichlich Obst Volk
bester Qualität bei gleicher Witterung und glei¬
chen Boden- und klimatischen Verhältnissen wie
in unseren meisten Gemeinden.

EmkemmMklMirmj ltrst vsr
Im Neichsgefetzblattist jetzt die anaekün-

diate Neufassung des Einkommensteuer¬
gesetzes gleichzeitig mit den neuen Steuer-
tarisen erschienen. Es ergibt sich daraus , daß
die Erhöhung der Lohnsteuer für die
Ledigen  sich erstmalig auswirkt in der
Einkommensgruppe von 442 bis 455 NM.
monatlich. Die Steuer beträgt in dieser
Stufe 69,16 NM. gegenüber bisher 68.38
NM., die Erhöhung also nicht viel mehr als
1 v. H. Tie stärkere Belastung steigt dann
in den folgenden Einkommensgruppen an.
Bei einem Monatseinkommen von 567 bis
52V NM. tritt die Erhöhung schon mit rund
8 v. H. in Erscheinung. Etwa von 550 RM.
ab erreicht die Steuererhöhung von 12V2v. H-.
also um ein Achtel des bisherigen Steuer¬
betruges, ihre volle Auswirkung.

Tie Steuerbeträge der neuen Steuer-
stufe tl , der in der Hauptsache die Verheira¬
teten angehören, in denen nach fünfjäh¬
rigem Bestehen der Ehe noch kein
K i n d vorhanden ist, liegen durchweg genau
in der Mitte zwischen der Steuer der Ledi¬
gen und der Steuer der Verheirateten ohne
Kinderermäßigung , die den bisherigen Sähen
entspricht. Auch die Steuerbeträge für Ver¬
heiratete mit Kindern sind gegenüber dem
bisherigen Steuertarif nicht geändert wor¬
den. Bei der Einkommensteuer der Veran¬
lagten beginnt die Erhöhung der Steuer der
Ledigen bei einem Einkommen von 4250 RM.
jährlich. Die Steuer beträgt in dieser Ein-
kommensaruvpe mit dem Mittelbetrag 4500

statt bisher 786 RM. künftig 749 RM. WL
volle Auswirkung der Steucrerhöhung um
ein Achtel beginnt bei einem Mittelbetrag
von 6000 NM.

Für die Lohnsteuerpflichtigen werden die
neuen Vorschriften erstmalig für den nach
dem 3 1. März  1939 endenden Lohnzah-
lungszeitraum angcwendet, bei den Veran¬
lagten sür den Veranlagungszeitraum 1939,
also bei der nächstjährigen Veranlagung.

Reuweiler, 1. März. Am Sonntag sprach im
Schulsaal Pg. Spanne  r, Nagold, in einer gut
besuchten Versammlung über das Thema „Der
Nationalsozialismus im Kampf gegen inter¬
nationale Widersacher".

Unterlengenhardt, 1. März. Zn einem Ge-

meindcabend war die Einwohnerschaft eiuge-
laden. Bürgermeister Kugele  eröffuete den
Abend, Ortsgruppenleiter Pg . Heftler  auS
Bad Liebenzett gab einen Rückblick auf die letzten
fünf Jahre und zeigte, was in so knapper Zeit¬
spanne alles geleistet wurde.

Nagold, 1. März. In der Staatlichen In¬
genieurschule in Eßlingen hatKarl Reichert
von hier die Schlußprüfung bestanden. Er kann
damit den Beruf als Jugeuieur cutsüben.

Neuenbürg, 1. März. Die Ortswaltung des
Winterhilfswerks bereitet sür Sonntag ein Dop-
pclkonzert in der Turn - und Festhalle vor. Es
wirken mit die beiden Abteilungen des Neuen¬
bürger Musikvereins, die Streich- und Blas¬
kapelle, der MGV . „Liederkranz-Freundschaft"
und die Sopranistin Hedwig Harter aus Pforz¬
heim. Die Veranstaltung steht unter der Lei¬
tung voii Musikdirektor Ackermann.

Württemberg , größtes Forellenzuchtgebiet
Oestei ^ erte ZeljeutunA äer Vjnnenfisckerei — Mtirlick 8000 ? i8clie

Stuttgart, 1. März. Ueberall begegnen wir bei
Fahrten oder Wanderungen in unserem Gau zahl-
reiche» Fischzuchtanlagen. Im Schwarzwald, in
den Tälern der Alb, im Oberland stoßen wir aus
die Bassins, in denen aus engstem Raum Süß¬
wasserfische gezüchtet werden: vor allem Karpfen.
Forellen, der Bachfaibling und andere Fischarren.

Man macht sich im allgemeinen von dem Um¬
fang und der wirtfchastlichen Bedeutung der Bin¬
nenfischerei nicht die richtige Vorstellung. Mengen¬
mäßig ist zwar die deutsche Meeresfischerei mit
einem jährlichen Fangergebnis von rund 250 Mil-
lionen Kilogramm doppelt so groß wie die Bin¬
nenfischerei, wertmäßig aber ist die letztere mit
einem Jahres er trag  von 150 Millionen NM.
mehr als doppelt  so groß wie die Meercs-
fischerei. Württemberg verfügt jetzt über eine
Süßwasserfläche von 63lO Hektar. Dazu kommt
noch der Vodensee, der von 55 württembergischen
Bodensee-Berusssischern mit befischt wird. An dem
Jahresertrag der württ. Fluß- und Teichfischerei
in Höhe von 5428 Zentner sind naturgemäß die
Flüsse mit 3132 Zentner am stärksten beteiligt.
Aus Forellenteichwirtschaften stammen 1797

Zentner, aus stehenden Wildgewässern 1260 Zent¬
ner und aus Karpfenteichwirtschaften178 Zentner.
Hinzu kommt noch der württemberaifche Bodenfec-
sischfang mit rund 2500 Zentnern jährlich, so daß
unsere würktembergische Binnenfischerei der Volks-
ernährung alljährlich fast 8000Zentner
Fische zur Verfügung stellt. Wertmäßig erreichen
u. a. die Bodenseefänge 440 000 RM.. der Absatz
der Forellenteichwirtschasten 305 000 RM., die
Fließgewäsier 200 000 RM. und der Verkauf an
Forellensetzlingen 150 000 NM.

Interessant ist hierbei, wie wir anläßlich einer
Besichtigung einiger Forellenzuchtbetriebe im würt¬
tembergischen Schwarzwald erfuhren, daß Würt-
temberg als das größte Forellenerzeu¬
gergebiet  in Deutschland gilt, ja daß sogar
heute noch nach verschiedenen europäischen Län¬
dern ein Forellenexport,  insbesondere in
Setzlingen, zu verzeichnen ist. Gezüchtet werden
Bach, und Regenbogenforellen, in kleinerem Um¬
fange auch Bachsaiblinge. Wir haben in Würt¬
temberg die große Zahl von 77 Forellenzuchten
mit insgesamt 886 Teichen, wozu noch 39 einzelne
im Lande verstreute Forellenteiche kommen.

Vs8 Neueste in Kürre
Beim Führer fand gester« zu Ehren des

Diplomatischen Korps eine Abeudtafel statt, an
der sämtlick . - - - -
Gesandte»
minister, v
amte des Auswärtigen Dienstes des Reiches mit
ihre« Dame« teilnahmen.

Der französische Außenminister Bounet be¬
stätigte vor dem Auswärtigen Ausschuß der
Kammer, daß Frankreich ebenso wie Amerika
ein Kriegsschiff in die Gewässer von Haina« ent¬
sandt Habs. Unter Bezugnahme aus die Erklä¬
rungen Chamberlains und Lord Halifax' ver¬
sicherte Bonnet erneut, daß die französisch-briti¬
sche Solidarität niemals eine größere Stärke be¬
kundet habe als jetzt.

Bei dem Bahnhof Longeuau in der Nähe von
Amiens (Frankreich) fuhr ein Eisenbahuzug in
voller Fahrt gegen einige auf dem Gleis liegende
Muninonskisten, deren Inhalt explodierte. Die
Lokomotive des Zuges wurde hierbei schwer be¬
schädigt; Personen kamen wie durch ei« Wunder
nicht zu Schaden.

Der stellt». Direktor für politische und Wirt¬
schaftsangelegenheiten im französischen Außen¬
ministerium, Rochst, hat sich am Mittwoch¬
abend nach Burgos begeben, um der national¬
spanischen Regierung die offizielle Notifikation
der de-jure-Anerkennung zu überbringen.

In Amerika erwartet man die Anerkennung
Nationalspanicns etwa in Wochenfrist und ver¬
weist darauf, daß dis Vereinigten Staaten ihre
diplomatische Vertretung bei dem roten Regime
bereits aufgehoben haben.

»
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Wettervorhersage für Freitag: Weiterent¬
wicklung noch unsicher, vermutlich wieder sehr
bewölkt, aber höchstens geringe Niederschläge.

Schöne Bilder von Württemberg
Eine reizvolle Nummer hat die Zeitschrift

„Das Deutsche Rote Kreuz" vor kurzem her¬
ausgegeben, die in Südwestdeutschlandbeson¬
ders bereitwillige Aufnahme finden wird,
bringt sie doch feltenschöne Bilder und
Texte von Württemberg,  Baden und
Hohenzollern. Mit Vorworten des Präsiden¬
ten des Deutschen Roten Kreuzes, Herzog von
Coburg,  und des Geschäftsführenden Prä¬
sidenten, ff -Brigadeführer Dr . Grawitz,
sowie mit einem Geleitwort des württ . Innen-
und Wirtschaftsministers, DRK. - ßieneral-
hauptführer und Führer der DRK.-Landes-
stelle V. Dr . Schmid,  wird die Nummer
eingeleitet. lieber die Schönheiten und ge¬
schichtlichen Besonderheiten, die Arbeit und
die wirtschaftlichenErfolge des Südwcstab-
schnittes Deutschlands schreibt Dr . Adolf
Reitz . Bilder von der Arbeitstagung und der
Fahnenweihe der DRK.-LandesstelleV schmük-
ken das Heft, das auch im übrigen Inhalt blei¬
bende Werte enthält.
^L .-F'rssss lVürttvmberg O. m d. tt — Ossslullsktuns:

6 . L 0 e 8 n s r . LlilttxLrt . ^ rieäri «dstraKs 13.
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Vergebung von Bauarbeiten
Ich habe im Aufirog von Herrn Hans Bückte, Holzbroun

und Herrn Hermann Seeger »Neubulach die bei deren Stall - und
Ecl)euer-Aiivau zur Ausführung kommende»

Maurer«, Zimmer», Schmiede«, Flaschner» und Zipfer-
Arbeiten

zu vergeben.
Arbeitspläne und Voranschläge liegen beim Bauherrn aut. Vor¬

anschläge werden gegen Ersatz der Schreibkollen an Unternehmer, welche
sich um Uebertragung der Arbeiten bewerben wollen, beim Bauherrn
abgegeben. — Die Angebote müssen dis Montag , den 6. März beim
Bauherrn wieder abgegeben werden.

Di« Bauteilung:
Th . Körner jg. Banmeister für landiv. Bauwesen

Stuttgart , Reinsimrgstr. 97. Telefon 61051

Ucds k-kcds - llslür 5-, ' gsn 6 '«

-Ipolkeke , L. ttarkuMa

M

Ab Freilag steht in meiner Stallung ein Trans¬
port schwerer und leichter

Arbeitspferde
Zum Kauf und Tausch ladet ein

Karl Heim, Gechingerr, Fernruf«s

Rllburg, den1. März 1939

Danksagung
Allen denen, die unserem lieben Vater

Gottlieb Fenchel
Wagner

während seiner Krankheit Liebe erwiesen haben sowie
für die zahlreiche Begleitung von Nah und Fern zu
seiner letzten Ruhestätte sagen wir aus diesem Wege
allen unseren herzlichsten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen

Wir erlauben uns hiermit, Verwandte, Freunde und Be¬
kannte zu unserer am Samstag , den 4. März 1939, statt-
sindendcn

Kirchlichen Trauung
freundlichst einzuladenu. bitten, dies an Stelle jeder besonderer
Einladung entgogennehmen zu wollen

Friedrich Funk
Sohn des Friedrich Funk, Landwirt, Beinberg

Kathrine Kerb
Tochter des Friedrich Keck, Landwirt, Beinberg

Kirchgang 12 Uhr in Bad Liebenzell

Jüngeres, gewandtes

Mädchen
findet Lansrnde Beschäfti¬
gung
A. Oelschläger'sche
Brrchdrmkerri, Calw

llür bissiges llinrelksullels-
zescbSit virck suk 1. Hpril
oller trüber tür ballen unll
leichtere Büroarbeiten Ze-
vrsnlltes , junges

kräulein
Ssriieke . Lchriktlicke An¬
gebote sind su richten sn
llie Oesckältsst. lls.61. unter

Nr. Sei». X. S2

Von Dienststelle wird tüchtige

S-reibgehilsin
aus 1. April 1839 gesucht.
Angebote erbeten unter Ziff.
3 . L. 52 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes.

Landwirte und Gartenbesitzer baut
und säet mehr

Zwiebeln
an, um der Zmiebelknappheit vor-
zuöeugenI
Zwiebelsamenu. gesunde Steck¬
zwiebeln (Slulrgarier Original-
laat ) sowie Gemüse- u. sonstigen
Gartensamen, auch Runkel¬
rübenfamen (Eckendorser Origi-
nalsamen) empfiehlt zur zeitigen
Aussaat
Gärtnerei Wilb . Widmann
und P . Rauschenberger , Talw
Altburgerstraße 35.

keksmNli!

IchmMedis ^ ^ .
gcrnreviacM Kurten

«tonn bskcim ick Horro-Okvcin
Ick nokm rv/sistün«lig einen lss-
ILEsl voll, uncko» war mir om
oncksesnlogsvielbosssr.L6»,lb,
n . Slum, Klm , erorrirk-cmU X, Uurum
zr w >»34 Oberrsvgsn ovck 5>s
sick ckurck einen Vsrsuck von llsr
kerv - rrogencken Wirkung llss
ti ns t » - 6 l > « l n l̂. 1- , 1 ü5„
8porÖ. 3.25 . klustobonr Vs. 0 75
Oslv : Orô eris 0 . Lernsüoikk
Liebenrell : vro §. ttimperiok

«ettllmllllleii mit
I Venvr-creme kk!. t .so
I XckWneMeik .. 1 . 80> oU. r
s 6llrke«-6elee .. 2 . 80
von

^nisSUk ' OciSnmait

Auf 1. April

Autogarage
Stadtmitte, zu mieten ge¬
sucht.

SerWsvollzieher Mdeutzsch
Ealw

Zwangsversteigerung
Es werden öffentlich meistbietenb
gegen bar versteigert, Freitag,
3. 'März, 11 Uhr in Liebelsberg:
ca. SV Zentner He«. Zusammen¬
kunft beim Rathau ».

Gerichtsvollzieherstelle.

An ArclsyLettsLee se/ie scäö«
nur' soikä/smaml von̂ rrr s/sün.
Hoeb um cirs Lunrksn binsu/ü/rrsn
mu/7 man bestüncki- inserieren.

.t

r oua io ckpoMM» «
Sitt« Kpotbeb«

^ Eine rehsarbige, hochträchtige

Ziege
hat zu oerkauf ««»

2 »

trächt. Ziegen
»erkauft

Koch. Oberhangstett

5V- SV Ztr.

Heu «. Dehmd
verknust

Wer. sagt di« Geschäftsstelled«.
Blattes.
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